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das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


———— 
Unſere Flotte hat Minen an der engliſchen Küſte gelegt! 


Unſere blauen Jungens ſind tolle Kerle. Sie haben 
nicht nur mit großer Kühnheit die Themſemündung durch 
Minen geſperrt, ſondern mit einer geradezu beiſpielloſen Ver⸗ 
wegenheit und einem unerhörten Glück — das vor allem 
da ein beſtand, trotz der Wachſamkeit der engliſchen Schiffe 
nicht entdeckt zu werden — in Unterſeebooten die ganze 
engliſche und ſchottiſche Oſtküſte entlang Minen gelegt. Wir 
konnten — als einzige Poſener Zeitung — noch geſtern abend in 
der ganzen Auflage unſeres Blattes dieſen „Beſuch“ unſerer Unter⸗ 
ſeeboote an der großbritanniſchen Küſte mitteilen, 
und wir fügten gleich andeutungsweiſe die Vermutung 
hinzu, daß die Unterſeeboote die Gelegenheit zur Minen⸗ 
legung benutzt haben werden. Das hat man natürlich auch 
in England vermutet und befürchtet und ſo hat man denn 
die Welt von dort aus durch die Behauptung zu alarmie⸗ 
ren geſucht, unſere Flotte habe die ganze Nordſee mit 
Minen geſpickt und dadurch den Handelsverkehr, auch den 
der neutralen Mächte, unmöglich gemacht. Wir betreiben 
aber den Bruch des Völkerrechts nicht traditionell, und ſo 
erläßt denn die deutſche Regierung eine geharniſchte Ab⸗ 
wehr der böswilligen engliſchen Behauptung. Aus ihr 
aber erſehen wir zugleich, daß unſere geſtrige Vermutung 
wohl begründet war. Denn die Meldung lautet: 


Berlin, 13. Auguſt. (W. T. B.) Gegen⸗ 
über anderslautenden Nachrichten des engliſchen 
Auswärtigen Amtes ſind wir von maßigebender 

Stelle ermächtigt, zu erklären, daß keineswegs 
in der Nordſee deutſche Kontaktminen gelegt 
find, die den neutralen Handel gefährden, ſon⸗ 
dern einzig und allein in unmittelbarer Nähe 
der engliſchen Küſte. 


Da werden es die engliſchen „Fürchtenichtſe“ nun doch 
wohl mit dem Fürchten bekommen und in ganz England wird 
ſich kraſſer Schrecken bemerkbar machen, hat doch ſchon die 
Minenlegung in der Themſemündung durch unſere blauen 
Jungens in ganz England eine Panik erzeugt! In der 
Tat iſt das Spicken der ganzen engliſchen Küſte mit 
Minen durch unſere Unterſeeboote auch kein Spaß. Dieſe 
Tatſache wird vielmehr die Aktionsfreiheit der engliſchen 
Marine ſtark behindern oder es wird manches engliſche 
Kriegsſchiff daran glauben müſſen. Wie groß die Tragweite 
dieſes außerordentlich kühnen deutſchen Unternehmens iſt, geht auch 
aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung hervor: 


Verſunkenes Land. 


Von Hans Dominik. 
(9. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
Der alte Herr ſtand im ſechzigſten Lebensjahre. Auch 
jetzt noch war er eine hohe, aufrechte Erſcheinung. So 
konnte er noch manches Jahr rüſtiger Tätigkeit erhoffen 
und war entſchloſſen, die väterliche Scholle zu bewirt⸗ 
ſchaften, bis er fie einmal einem geeigneten Nachfolger 
übergeben könne. ö Su 
Wer aber follte das jein? 
Herr von Wildberg war ſich darüber völlig im klaren. 
„Der Junge iſt für den Landwirt rettungslos ver⸗ 
toren. Der ſoll meinetwegen bei ſeiner Juriſterei bleiben. 
Aber die Ellen, die muß einmal unter allen Umſtänden 
einen tüchtigen Landwirt heiraten. Einen Mann, dem ich 
ſpäter einmal Wildberg mit ruhigem Gewiſſen übergeben 


kann.“ 
„Dieſe Entſchließung bekam Mathilde von Wildberg 
öfter als einmal zu hören, wenn ſie des Abends ihrem 
Gatten gegenüber den Platz am großen, runden Familien. 
tiſch eingenommen hatte. g N 
Wenn aber Fräulein Ellen von Wildberg dann meinte, 
daß ſie dabei doch auch gefragt werden müſſe, und noch 
nicht wiſſe, ob ſie überhaupt jemals heiraten würde, daun 
wurde der alte Herr lebhaft und erklärte energiſch, daß 
das unbedingt notwendig ſei, denn Gut Wildberg müſſe 
in der Familie bleiben. i 
„Die Zukunft des alten Familiengutes bereitete dem 
Beſitzer in der Tat manches Kopfzerbrechen. Es ſchien 
ihm ganz undenkbar, daß es eines Tages nicht mehr in 
den Händen der Familie ſein ſollte. Der Gedanke, daß es 
ſein Sohn vielleicht einmal verpachten und durch fremde 
Leute bewirtſchaften könne, war ihm unerträglich und er 
war entſchloſſen, heute noch einmal mit ihm ernſte Rück⸗ 
1 8 zu nehmen und alle Zukunftsmöglichkeiten zu er⸗ 
ägen. N 
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Die Wirkung der Seeminen, 
die in dieſem Weltkriege bereits vor Libau und vor der 


Themſemündung und nun an der ganzen engliſchen und mu 


ſchottiſchen Küſte von uns mit Erfolg angewandt wurden, 
iſt ganz beſonders im letzten ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 
hervorgetreten, und man kann wohl behaupten, daß ihnen 
ein gewiſſer Anteil an dem ſchließlichen Ausgange dieſes 
Seekrieges zukommt. So iſt nachgewieſen, daß nicht 
weniger als 24 Schiffe, darunter zahl⸗ 
reiche Linienſchiffe, durch Minen erheblich 
verletzt und zum Sinken gebracht wurden. 
So wurde das ruſſiſche Linienſchiff „Petropawlowsk“ 
(11 400 Tonnen), das Flaggſchiff des Admirals Makaroff, 
in zwei Minuten vor Pork Arthur durch Exploſion von 
Minen auf Grund geſetzt. Das Linienſchiff „Sewaſtopol“ 
wurde zweimal im Kriege durch Minen havariert und ge⸗ 
fechtsunfähig gemacht. Auf japaniſcher Seite ging das 
Linienſchiff „Hatſuſe“ (15000 Tonnen) durch Minen 
verloren, ebenſo das Linienſchiff „Yaſhima“, die japani⸗ 
ſchen Küſtenpanzer „Hei⸗Yen“, ſowie der ſapaniſche Kreu⸗ 
zer „Hakaſago“ vor Port Arthur. Von kleineren Schiffen 
wurden zwei japaniſche Torpedoboote, ein japaniſcher 
Kreuzer, ein japaniſches Kanonenboot und je ein ruſſiſches 
Kanonenboot verſenkt, und weiter wurde eine Reihe von 
Kreuzern und Kanonenbooten durch Minen gefechtsunfähig. 
Die Verankerung der Minen reichte im oſtaſiatiſchen Kriege 
nicht aus, um ein Treiben und Losreißen zu verhindern. 
Es entſtand damals eine Gefahr für die geſamte Schiffahrt, 
die nur allmählich durch planmäßiges Abſuchen beſeitigt 
werden konnte. Im letzten italienifch-türkifchen Kriege ſind 
15 ee haben Minen eine Rolle ge⸗ 
pielt. ; . 
Die ganze deutſche Preſſe iſt natürlich der Bewunde⸗ 
rung voll ob des ſchneidigen Offenſivgeiſtes der deutſchen 
lotte. Aber auch die öſterreichiſche Preſſe bewundert ihn. 
ie „Dtſch. Tagesztg.“ ſchreibt: 

„Das iſt der Geiſt, den wir vor wenigen Monaten an Bord 
unſerer Hochſeeflotte feſtzuſtellen Gelegenheit hatten. 
deutſche Volk ſteht aber in begeiſterter Zuſtimmung hinter dieſer 


Offenſive. Wir haben genug von engliſcher Nörgelei, von eng- öſterreichiſche Flüchtlinge 


liſchen Freundſchaftsverſicherungen, von engliſcher Hinterhaltig⸗ 


verankerte Treibminen verwandt worben. Namentlich bei] 


Bevölkerung des Inſelreiches mit Lebensmitteln ſchon nach 
den erſten Kriegstagen mit ſchwerſter Sorge habe erfüllen 

en. 
) In der Tat ſieht ſich die engliſche Regierung bereits 
genötigt, um einer Panik vorzubeugen, mitzuteilen, daß der 
Kabinettsausſchuß, der wegen Regulierung der Nah 
rungsmittelverſorgung in London gebildel 
worden iſt, ſich mit großen engliſchen Firmen, die insge⸗ 
ſamt 3000 Kleinhändler und 14 000 Großhändler ver⸗ 
treten, beraten hat, um Maßregeln zu ergreifen, welche die 
Preiſe der Groß⸗ und Kleinhändler regulieren. Die Re⸗ 
gierung ſucht die Mitarbeit der betreffenden Handels⸗ 
branchen zu gewinnen, um ein ungebührli ch ea 
Steigern der Preiſe zu verhindern, und hat 
dabei die Unterſtützung der Beteiligten erhalten. Dieſe 
Bekanntmachung der engliſchen Regierung läßt darauf 
ſchließen, daß bereits Machinationen und Preis treibe⸗ 
reien von Spekulanten ſtattgefunden haben. Schon vor 
acht Tagen wurden große Vorräte von Eßwaren in den 
Kaufläden von reichen Leuten gekauft und auf ihren Auto⸗ 
mobilen weggeſchafft. In dieſer Hinſicht bemerkenswert iſt 
ferner ein Beſchluß der Wholeſale Textile Aſſociation, die 
allein in London 125 Engrosfirmen der Manufakturwaren⸗ 
branche umfaßt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, die 
Preiſe für Waren, die vom Militär und von den armen 
Leuten benötigt werden, nicht zu erhöhen; gegen Perſonen 
und Syndikate aber, die einen Corner machen oder Ringe 
bilden und die Preiſe damit künſtlich treiben, ſtrenge Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. Aber man weiß ja, wie ſo manches 
in England nur auf dem Papier ſteht, und daß das, was 

ı Orient Backſchiſch heißt, dort Kommiſſion nt n 


im Orient . “ 
tritt das 
mit 


üben! 


land 


500 Deutſche zurückgehalten! 
Während die abreiſenden Engländer in Deutſchland mit 


Das ganze größter Freundlichkeit behandelt werden und ſich öffentlich in 


der Preſſe dafür bedanken, berichten aus London eingetroffene 
folgendes: 
Der Sonntag früh von London nach Folkeſtone mit 1000 


keit und Lüge. Kanonen und Torpedos ſind jetzt die gegebenen] deutſchen und öſterreichiſchen Flüchtlingen abgegangene Zug iſt 


Werkzeuge deutſch⸗engliſcher „Verſtändigung“. 


Sie werden ihrelin Folkeſtone militäriſch angehalten worden. 


Alle Sſterreicher 


Aufgabe beſſer erfüllen, als fie vor dem Kriege durchgeführt) und alle Frauen und Kinder find auf das Vliſſinger Boot ge- 


worden iſt.“ 
Und die „Tägl. Roſch“ meint, daß dieſer verwegene 
Offenſivgeiſt der deutſchen Flotte die engliſche Bevölke⸗ 


rung und Regierung im Hinblick auf die Verſorgung der ven, 


Aſſeſſor von Wildberg war ſeinem Vater zu modern. 
Er äußerte bisweilen Anſichten, die den alten Herrn in 
Aufruhr brachten. Das war ſchon in der Studienzeit ſo 
geweſen. Geradezu entſetzt hatte ſich der alte Herr, als fein 
Sohn einmal erklärte, ein Automobil wäre in vielen Faͤl⸗ 
len viel praktiſcher und zweckmäßiger als ein Pferd. Und 
ſeitdem der Sohn im Miniſterium war, war es damit nicht 
beſſer geworden. Bei gelegentlichen Beſuchen hatte der 
Aſſeſſor Meinungen über Wildberg und ſeine Umgebung 
vorgebracht, die den alten Herrn Tage hindurch tief der» 
ſtimmt hatten. Etwa in dem Sinne, daß die ganze wilde 
Aache ein Ding ſei, mit dem man nach den Grundſätzen 
moderner Waſſerbautechnik gehörig aufräumen müſſe. 

Herr von Wildberg nahm ſich vor, mit ſeinem Sohn 
heute einmal deutliche Rückſprache zu halten. 

Aber vorläufig kam dieſer Sohn nicht und der Schloß⸗ 
herr wurde allmählich ungeduldig. Der Aſſeſſor konnte mit 
der Bahn etwa bis auf zwei Meilen an Wildberg heran⸗ 
kommen und mußte dann das Fuhrwerk benutzen, welches 
der alte Herr an dieſem Morgen rechtzeitig zur Bahn⸗ 
ſtation geſchickt hatte. 

„Weiß der Teufel, wo der Junge wieder ſteckt“ knurrte 
er ingrimmig vor ſich hin. „Der Wagen müßte doch ſchon 
längſt zurück ſein.“ 

Ein Blick auf den Hof zeigte ihm, daß der Wagen 
gerade einfuhr. Aber er war leer und wenige Minuten 
ſpäter meldete der Kutſcher dem Herrn, daß der junge Herr 
im Dorfe Wildau ausgeſtiegen ſei und etwa zwei Stunden 
ſpäter kommen würde. 

Herr von Wildberg wartete, bis der Kutſcher das 
Zimmer verlaſſen hatte. 

„Verſtehſt Du das?“ wandte er ſich dann an ſeine 
Gemahlin. „Vom Dorf bis hierher ſind reichlich ſieben 
Kilometer. Ein eigentümlicher Sport, bei dieſem Wetter 
die Strecke zu Fuß zu laufen.“ 

Frau von Wildberg zuckte mit den Achſeln. 

„Lieber Adolf, Du kennſt doch ſeine Vorliebe für 
unſern Sanitätsrat. Wahrſcheinlich hat er ihm guten Tag 


laſſen worden, dagegen hat man alle männlichen Deutſchen 
angeblich zwecks Paßreviſion zurückgehalten. Dann hat 
man dem Kapitän des holländiſchen Schiffes befohlen, abzufah⸗ 
zum großen Jammer der Frauen und Kinder, die meiſt ohne 


ſagen wollen. Wenn er nur trocken aus dieſem Abſtecher 
nach Hauſe kommt.“ 

Die Befürchtungen der Frau von Wildberg waren in 
der Tat nicht unbegründet. Die Nebel gingen langſam 
aber ſicher in einen ſtark und immer ſtärker werdenden Re- 
gen über. Zu derſelben Zeit, da zehn Kilometer talauf⸗ 
wärts Herr Geheimrat von Hölder im Jagdhauſe feſtſtellte, 
daß es an dieſem Tage und bei dieſem wolkenbruchartigen 
Regen mit der Jagd nichts mehr werden würde, kam Herr 
von Wildberg im Schloſſe zu einer ähnlichen Entdeckung, 
Zu der nämlich, daß ſein Sohn nach allen Regeln der 
Kunſt im Dorfe eingeregnet ſei und keinen trockenen Fa⸗ 
den am Leibe behalten würde, wenn er es etwa verſuchen 
ſollte, bei dieſem Wetter noch zu Fuß das Schloß zu er⸗ 
reichen. g 

Aber Herr von Wildberg war nicht der Mann, ſich 
darüber noch weiter aufzuregen. Er hatte ſeinem Sohn 
den Wagen geſchickt. Der hatte ihn nicht benutzt und damit 
baſta. Mochte er bei Hilbert ſitzen bleiben, bis das Wetter 
beſſer wurde. Schließlich hatte man ja noch das Telephon 
und konnte ſich im Notfälle verſtändigen. Pferd und Was 
gen noch einmal bei dieſem Regen hinaus zuſchicken, daran 
dachte der alte Herr gar nicht. 


* * 


* 

Der Aſſeſſor Doktor Fritz von Wildberg „ale ia des 
Tat den Wagen vorausgeſchickt, um in Ruhe dem Sanz ⸗ 
tätsrat Dr. Hilbert einen Beſuch zu machen. Der alte 
Arzt verkörperte für ihn einen Teil ſeiner Jugend. In 
ſeinem Hauſe hatte er als Knabe ſo manchen frohen Tag 
verlebt. In dem großen Objt- und Blumengarten, der zum 
Haufe gehörte, hatte er mit ſeinem Freunde die wunder 
vollſten Indianer⸗ und Räuberſpiele ausgeführt, in einer 
Weiſe, wie es im Schloſſe auch nicht annähernd möglich 
e . 

Und als aus dem Knaben ein Jüngli 3 
als ſich ihm der Blick zu weiten 9 ihr die Welk und 
die Menſchen, die in dieſer Welt wohnen, lernte er erſt 
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daß man durch die Gefangenen feſtſtellen konnte, daß man es 
mit Leuten vom 15. franzöſiſchen Korps zu tun batte, deſſen 
Hauptquartier Marſeille iſt. Die Anweſenheit dieſes Korps an 
dieſer Stelle macht es nämlich wahrſcheinlich, daß wir es dort 
mit einer größeren Armee zu tun haben. Eine gemiſchte fran⸗ 
zöſiſche Brigade beſtebt vorſchriftsmäßig aus zwei Infanterie 
Regimentern zu je drei Bataillonen und drei Maſchinengewehr⸗ 
Sektionen von je zwei Maſchinengewehren. An Kavallerie wer⸗ 
den dieſen Brigaden in der Regel nur eine Eskadron zugeteilt 
und an Artillerie drei Batterien. Da die Mannſchaften dem 
15. Korps angehörten, können wir annehmen, daß die Truppen⸗ 
teile kriegsſtark waren. Wir würden es demnach mit einer Bri⸗ 
gade in Stärke mit etwa 7000 Mann mit 12 Geſchützen ſowie 12 
Maſchinengewehren zu tun gehabt haben. Wie empfindlich die 
Verluſte waren, erhellt nicht nur aus der Zahl der Gefangenen 
(700), ſondern noch mehr daraus, daß dem Feinde zwei Drittel 
ſeiner Geſchütze und ein Drittel der Maſchinengewehre entriſſen 
wurden. Die Eroberung einer Fahne iſt der Beweis dafür, 
daß es zum Handgemenge kam, und daß unſere Leute in dieſem 
erſten Handgemenge Sieger blieben, iſt bei dem ſehr leicht 
ſchwankenden Selbſtbertrauen der Franzoſen don unendlichem 


Wert.“ 
Wackere „Schwabenſtreiche “. 
Beim König von Württemberg iſt folgende Meldung 
eingegangen, die heute im „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
wird: ü 


Beld und Fahrſchein waren. Die Männer, 500 an der Zahl, find 
als Kriegsgefangene zurückgehalten worden. Die Frauen 
damen hier in größter Not an der deutſchen Küſte an. 

Ebenſo haben es bekanntlich die Ruſſen gemacht. Und 
die Franzoſen halten auch Deutſche und Oſterreicher zwangs⸗ 
weiſe im Lande feſt und haben ſie in die Weſtprovinzen ab⸗ 
geſchoben, wo ſie die Ernte einbringen müſſen. Wahrlich, 
dieſe Mächte laſſen es die Welt fühlen, daß der Krieg ein 
„roh gewaltſam Handwerk“ iſt! 


Euglaud unterbindet den diplomatiſchen Verkehr 
Amerikas! 

Die engliſche Regierung hat die verſchiedenen Kabinette 
auf die Einſchränkungen aufmerkſam gemacht, denen Kabel⸗ 
meldungen im Kriegsfalle unterworfen werden müßten. 
Gemäß dieſen Einſchränkungen können Nachrichten über eng⸗ 
liſche Linien nur in engliſcher und franzöſiſcher Sprache und 
mit voller Angabe des Namens und der Adreſſe des Abſenders 
geſandt werden. Während dieſe Vorſchriften bisher für die 
offiziellen Depeſchen der diplomatiſchen Vertreter neutraler 
Staaten keine Geltung hatten, hat die engliſche Regierung 
jetzt die amerikaniſche Diplomatie darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in Chifferſprache abgefaßte Telegramme an das 
Staatsdepartement in Waſhington von den engliſchen Kabel⸗ 
geſellſchaften nicht mehr augenommen werden. — Es 
wird immer 1 Die Amerikaner werden ſo immer ge⸗ 
waltſamer mit ihren Sympathien auf die Seite Deutſchlands 


geſchoben. 


f * 

Unſere Siege in Elſaß⸗Lothringen. 

Schlag auf Schlag — anders ſcheinen unſere braven ! 7 
Truppen an der Weſtgrenze es nicht mehr machen zu wollen. $ ch 
Monlag Mülhausen, am Dienstag Lagarde⸗Lun«ville, Montag Der Wirrwarr in tankrei . 
drei Divifionen, am Dienstag eine Brigade, das fluſcht nach⸗ Zwei deutſche Damen aus Genf, die vorzüglich Fran⸗ 
gerade, und alles das noch, während wir inmitten der Mobile eh fprechen und auf der Heimrelſe von England am 
machung begriffen find. Das hat unfere Armee ſelbſt 1870 2. August in Calais landeten, find letzt in München ange- nach Deutſchland abgereift. Er berichtet dem „Berl. Tagebl.“ 
nicht ſertig gebracht, wo ſie doch auch 5 erſtaunliche fommen. Sie gaben den „Munch. Neueſten Nachr.“ [über die Miß handlungen der Deulſchen in Belgien noch 
und bis dahin in der Kriegsgeſchichte unerhörte Dinge zu braſtiſche Sch e von dem Wirrwarr und folgendes: i 
leiſten wußte. Am 1. Auguſt, dem Tage, an dem ünſere den Stimmungen in Frankreich. Unter den Ausgewleſenen befinden ſich Deutſche, die feit einem 
Mobilmachung beſchloſſen wurde, ſchrieh, der „Pariſer“ Die Damen wurden dort fir Franzöſinnen gehalten und von] Menſchenalter in Belgien wohnen, deren Sohne in Belgien geboren 
Matin“? „Zehn age braucht Deutſchlan MT Offizieren mit Militärzligen bald in Gepück⸗, bald in Perſonen⸗] und augenblicklich im belgiſchen Heere aktiv find. In Antwerpen find 
ſeiner Mobilmachung; zehn Tage braucht . auch wagen unter den Bänken dur chgeſchmuggelt. In eine Anzahl angeſehener Deutfcher, unter ihnen Herr v. Mallinckrodt, 
Frankreich.“ Schwerlich hat damals in Paris jemand Belfort war es am ſchlimmſten. Hunderte von ine unter der Beſchuldigung, Spione zu fein, verhaftet worden. Man 
daran gedacht, daß noch während dieſer erſten Krlegsvorbe⸗ wohnern, darunter Armenbäusler und Krüppel und Schwer-] hat ſich die ve lch ſten Mitglieder der deutſchen Kolonie herausgeſucht 
reitung bereits jo wuchtige deutſche Schläge ausgeteilt werden krante aus den Spitälern, mußten dle Seftung verlaſſen. In] O Here v. Mallinckrodt, zum Beifptel ſoll ein Vermögen bon zwangig 
würden. Nicht um billige Augenblickserfolge mit immobilen Miedt waren 5000 Ftallener zwei Tage lang in ſtrömen⸗ Mllltonen Haben — um ide Vermögen zu konfis⸗ 
Truppenkörpern handelt es ſich hier, nein, wir haben es mit] dem Regen ohne jenliche Nahrung zuſammengepfercht. In den [zieren. Unſer Gewührsmann beſtätigt, daß der Pöbel in 
wohlerwogenen, fog vorbereiteten Erfolgen von gewaltiger | verfaffenen Dörfern jammerten Frauen und Kinder über das] Antwerpen eine Anzahl Deutſcher erforder hat, unter ihnen 
Tragweite zu tun. ih Wai a 2. 1 1 3 I ab a E 15 . an: je der 8 3 ie e Be einfach nie⸗ 

ö ü ieſen, daß offenbar[laſſen, da alle Mann en, jung und alt, ausgehoben find. dergeſchoſſen wurde. Schrecklich war es, den Jammer der durch 
auch 05 oh h in 2 5 1 arte age Ghanas: In den Sammelpläden find die Reſerviſten e delend ſtächtenden ausnemiefenen Deutfeen, in der Mehrzahl 
abteilungen eingedrungen waren. Sie find nicht weit ge⸗ſuledergeſchlagen über das planlofe Hin- und eier % Frauen und Kinder, mitanzufehen. Was bie Garde eidique, 
kommen; in dem bergigen Grenzgelände zwiſchen Saars[Biele weinten nicht nur über den Abſchted von Haufe, bag Pi die Bürgergarde in Belgien anlangt, jo iſt es erwieſen, daß ein 
burg und Nortcourt it Ihnen eine empfindliche Niederlage auch über die Not des Landes Die Reſerviſten n Bar | Teil von Ihe in den Kämpfen bei Lüttich teilgenommen hat, jedoch 
bereitet worden. Bei der Verfolgung ſcheinen umfere|doven ſahen beſſer aus. Ein boher franzöſiſcher Offizier] nicht in Uniform. In jedem Orte Belgiens befindet ſich eine 
Grenzſchußtruppen bereits auf franzöſiſches Gebiet gekom- ſagte zu den für Landsleute gehaltenen Damen: Anzahl Leute, die der Bürgergarde angehören. Uniform tragen 
men zu ſein, und af Badtın wo 117 17 3 la 17 en. Pen — i ten eigen Deutid- 8 ee Bar et nn 1 
tigen franzöſiſchen Aufmarſchlinie Chalons —Bar⸗le⸗Duc die Slawen und für Europa. 5 i \ in Zivil, indem 
. mündet. Von Lunsville führt die Bahn Wien, 18. rue Das „Neue Wiener Tageblatt“ veröffent⸗ VRR 1 5 rin und aus Verſtecken auf die Deutſchen 
weiter nach ene Fee de e und wird hart licht eine Zuſchriſt zweier in Wien lebender Franzöfinnen, in ei 2 ann ſchleunigſt en: 
weſtlich der Grenze durch das ſtarke feindliche Sperrfort zer dieſe im Namen ihrer in Wien lebenden Landsleute ihrer eutſche als Spione erſchoſſen, darunter 
von Manonvillers beherrſcht, einem Glied der langen Be⸗ Trauer über bie Verfolgung der Ofterrelcher in Frankreich aus⸗ Se rinz Proſper v. Aren erg. f 
feſtigungslinie von Verdun bis Belfort. Ein alter preußi⸗ ſprechen und dies umſomehr, als ſich die Mitglieder der frangbſt⸗ a er Jeſuitenpater Taepper aus Brüſſel, der in ‚Köln 
ſcher Offizier ſchreibt darüber im „Tag“: ſchen Kolonie ſtets voller Sympathie erfreut hätten. Schlleßlich Begeloffen iſt, teilt der „Köln. Volkszig. zu den Deutſchen⸗ 
Aus dem Umſtande, daß der Angriff von einer gemiſchten] wird den Eſterreichern für ihren Edelmut Dank, Bewunderung] Verfolgungen in Brüſſel noch folgendes mit: 

Brigade unternommen wurde, läßt ſich auf eine gewaltſameſund Verehrung ausgeſprochen. Zehn Deutſche find am 8. Auguſt als angebliche Spione in 
Rekognoſzlerung ſchließen. Es iſt von beſonderem Wert, Brulſſel erſchoſſen worden. darunter der bekannte Prinz Proſ pen 


|ten. Den durftigen Kriegen, Die Puräuiehen wetten wir Waſ⸗ 


Irreführung der Öffentlichen Mel 
nung in Frankreich und Belgien. 


In aan und Belgien iſt die öffentliche Meinung 
durch tendenziöſe, von Grund auf falſche achrichten über 
9 und ſeine Machkmittel abſichtlich irregeführt 
worden. 

Ein Leſer ſchreibt dem „Berl. Lokalanz.“: 

„Darüber, liegen mir die Berichte zweier einwandfreier Zeugen 
vor, die erſt im letzten Augenblick aus Südfrankreich bzw. Brüſſel 
abgereiſt ſind oder vielmehr unter Zurücklaſſung ihres Hab und 
Guts mit dem Revolver in der Hand zur ſofortigen Abreiſe ge⸗ 
zwungen wurden. In Frankreich riet man dem Deutſchen, nach 
des Schweiz zu flüchten, da Südbeutſchland doch ohne weiteres zu 
Frankreich abſchwenken und in Berlin ſpäteſtens am dritten Mobil 
machungstage vollſtändige Anarchie derrſchen werde. Außerdem ſei 
der Einmarſch der Franzoſen nur eine Frage der nächſten Zeit, da 
Deutſchland ſich doch gegen den Einbruch der ruſſiſchen Millionen 
gar nicht wehren könne. Zudem ſei die deutſche Marine bereits zum 
Tell vernichtet, zum andern zu widerſtandsloſem Ergeben Englands 
übermacht gegenüber verurteilt. In Belgien bearbeite man das 
Volk mit Artikeln, die deutlich den Parlſer Fabrikſtempel verraten, 
Die paar deutſchen Lenkluftſchiſfe würden erbarmungslos abgeſchoſſen 
werden, und im Fliegetweſen ſtehe Deutschland weit hinter Frankreich 
zurück. Lüttich und Namur ſeien unelnnehmbar oder würden unfere 
Leute wenigſtens genügend lange beſchaftigen, bis Frankreich feine 
Heeres maſſen zu Hilfe ſenden und dle Deutſchen abfangen könne. 

So arbeitete das Ausland ſeit Wochen gegen uns, die 
wir jede Geringſchätzung unferer Gegner vermeiden. 


die deutſchenmorde in Belgien. 


tſcher Ife der ſeit Jahren in 
„ iſt am 6. rauf unter Zurücklaſſung 
feiner Familie, die ſich in einem belgſſchen Seebade be ndet, 


Ein AHA a nern Infanterieregimment_ hat bei Mülhausen 
wei Feldgeſchuge des blerten franzöflſchen Artlllerleregiments erobert. 
Ferner hat bel den Grenzſchutztämpfen ein Bataillon eines württem⸗ 
bergiſchen Infanterleregiments an entſcheidender Stelle mit hervor⸗ 
ragender Eutſchloſſengelt und Tapferkelt eingegriffen und den gner 
zurückgeworfen. — Bravo! 


recht die gediegenen Anſchauungen des Arztes ſchätzen, bel 


Grenzidgll, 


baeid ddoktor hauſte und doch den d (Jeldpoſtkarte.) er hintragen, damit fie frinken können. Wenn es darauf an⸗ 
dae Ane d oer 5 Welt wahl hatte An, unfrer Grenze Fe wollen wir ſogar Kugeln hintragen, wenn wir welche 
Es war laulhos it im alten, rotgeziegelten Hausflur, ae: brennt fe, 5 Diele Grüße an Deine Majeſtät W. H.. 

den der Aſſeſſor ſchnell betrat. Es duftete ſo kräftig nach Achterloh Geehrter Herr Kaſſer! 
Lavendel und allerhand Küchenkräutern, wie er es von Flammt manches Haus. r Beitang, Dee ich diel von den frechen Ruſſen und 
alters her kannte, eine große, ſchöne Kokosmatte lag Über Wie a de im Walde. kan ai „gehe 5 ich Aer en Fah 4 1 
, j „ ? rte nur, bal „4 f 9 r dar⸗ 
Ben, De früher flat alle, und obs, eee . o c e 
k en, 7 / 7 17 1 8 N N £ 
Seſſel mit binſengeflochtenen Sitzen ftanden an den Wän Wie die Engländer Krieg führen. Kuren und 6 fe Denen, Penn 1 5 Dane: Ka ke 


den. Von der Dede hing eine mächtige Lampe über einem Ein Münchener Kunſtmaler erzählt in den „Mügcheger 

(tigen Tiſch, auf dem Zeitungen und Bücher | Ik dh ele ii . 
aa ka 33 05 na 1 85 f 1 Eneimd ei: Engländer mit der 
n * 


lagen. \ 
N Affeffor ſah ſich einen Augenblick verdutzt um: Fauſt auf den 7 regt rie ! 
en e er Jets CU a Se, er fe 
einen modernen Schirmſtänder gibt's da, und die alten A 1 

Kleiderriegel haben feudalen Bronzehaken weichen müſſen. a Selbalen- Sant ver 

Wenn der olle Kamin da in der Ecke nicht wäre mit feinem Bei einer Kom yoinie sind Garbe-nfonterioRrgimentd zu 


Lieber Herr Kaiſer, hilf, daß mein Vater wieder kommt als 
falten ur er au un kkern helfen, geboren lernen, 

ßig fein. Wenn wir Verwundete bekommen, will ich für Geld 
ür meinen 
et Dir L. 


en. n 


li d olzſcheit, dächt' ich, ich wäre in einem fal⸗ f dau hat ei bold außen an die Stubentür eines Unter den lezten Brief ift das Eiſerne Kreuz gemalt. Ver⸗ 
de 55 kan 151 doch, denn da hängt der alte Waun immer aller Meſerbiſten unmittelbar nach der bel. ba ien ſoll u sicht ii 15 einer 2 Jungen ſch ſogar an ⸗ 
Lodenmantel und der noch ältere Hut, die ſind ja unver- giſchen Kriegserklärung an Deut a ya nn: Hier bot, „Banonenachien zu Ichmieren“, 


werden noch Krlegserk entgegenge- 


Kommentar überflüſſig. 
nommen.“ flüſig 


kennbar.“ 


Gortſetzung folgt 


leines Jeuilleton. 
Arlegebilder. bee FEN 


M 
| die Charlottenſtraße Ae als eine Abtei 
(Felppoſtkarte.) | Unſere Jungen und der Krieg. 


den Pappkarton — das einzige igens, was an ihnen von 

a iſt in d tragend, fi n Schrittes in der 

N 55 nach ben gf 10 e tech "Die tapferen 
n Llebe 


Ob's grell wie ein Wetter Wie ſich der Krieg in den Köpfen unſerer mit Torniſter und 
ein un 
"a martig durch bie 


über mich 1 t, Jederpenal bewaffneten Jugend ſplegelt, zeigen folgende, von dem 
Ob im Ne 0 rings 


„Irankf. Gen.-Anz.“ wiedergegebenen Brleſe von Knaben an den End nun geht 28 welter: „Purch 


Ob in Nr dertiguſend zuckt es ſchnell 
Heimliches Unheil ſich regt — i Kaiſer: 5 0 uſw.“ wel Str f meint mein 
Ki ne a Pi Du | e aer Sagen mn Me Babe deer be 
f i | ückt! ache an, daß vie de vo en Volks 
A sk 13 5 geblich; „Daß Sie am 1. Auguſt den Krieg ange 25 baben, hat uns] lſedern % ) 7 au? bi Ei Strophe auswendig b ofen 
Rome, was mag, ehr gefreut. Wir dune laſſen fragen, ob wir mit fürs Vater» „Man beleidigt eigentlich einen { utſchen, wenn man ihm u- 
Nacht oder Tag! and helfen dürfen enn wir die Erlaubnis von Ihnen be⸗ traut, daß er die ganze „Wacht am Rhein“ nicht auswendig 
Und ſoll ich unterliegen kommen, ſind wir ſofort bereit, Das geſparte Gew wird den 17555 einte ich. „Das, was ich in der lebten Woche in Ber⸗ 
Herr, und Tod und Unbeil fiegen — Armen gegeben, Unſeren Eltern helfen wir, wo man kann. Wie ein gefehen babe, fügte der Amerikaner, „gehört zu den ſtärk. 
Dann lieber ehrlichen Schwerttod fterben, beripredien us unſeren Eltern, immer fleißig zu fein. Herz. ken din r I, 1771 A die Rohe ber 0 61 Die 
1 1 4 5 ! 5 “.. — 7 u 7 

Als winfelnd im Staube verderben!!! ichen Gru Raiferlige Majeftät! Rhein“ aber nicht free ‚Dir ee 


Umen! ; N 
i d Niedli Jeßt i ir Deiner Majfeſtät alles zu tun, muß beginnen: „Durch nell“. — Da 
Joachim Kurd Niedlich. 9 im . prechen wir Deiner Majefi es z N Bu! au 


„ e wollen. wollen belfen bei der Pflege der Verwunde⸗ 


ER BEE Flag 


N Wee 1 
rennen 


N | — Polener Tageblaf. - | 3 
von Arenberg, und wahrſcheinlich auch der ſeit 50 Jahren in Polniſche Berichte f [Fürſt Radziwill verſäumte den letzten Zug und wurde 
Brüſſel anſäſſige Augenarzt Dr. Tacke, der Leibarzt des Grafen über die Einnahme von Czenſtochau. 


' fals deutſcher Staatsbürger von den Ruſſer 
von Flandern. Die öſterreichiſch⸗polniſchen Blätter bringen eingehende gefangen genommen. 5 


„In Brüſſel hatte feinen Lieblingswohnſiz und ſeine Berichte über die Einnahme von Czenſtochau durch die 
berühmte Gemäldegalerie das gegenwärtige Haupt der deutſchen Truppen. Der Krakauer „Czas“ erhielt eine auf 
Familie Engelbert Proſper Herzog von Arenberg, rotem Fließpapier gedruckte Nummer des „Goniec Czenſto⸗ 
Herzog von Aerſchot und von Er oy, um den es ſich offen⸗ chowsti“, erſchienen am Tage der Einnahme der Stadt dürch 
bar handelt, denn ſeine Verhaftung hatten wir ſchon ge⸗ die Deutſchen. Der Inhalt dieſer ungewöhnlichen Ausgabe 
meldet. Er war katholiſch und Rittmeiſter à la Iburg iſt folgender: 5 : 
unferer Armee. Er war am 10. Auguſt 1872 zu Salzburg“ „Die Einwohner unſerer Stadt haben eine furchtbare Nocht 
Deſterreich! geboren. Dieſe Familie verfügt bekanntlich in hinter ſich. ne kart nah ang der Ferne Kanonen⸗ 
Preußen, Frankreich und Belgien über einen ausgedehnten | donner und Gewehrſalven. Um 2 Uhr näherte ſich das Getöſe 
D itz, u. a. i ls reichsunmittelbaren Herzogtum] as der, Richtung don Gnaſzyn. Gegen 4 Uhr morgens begann Datums und der Orte zu verbreiten. Ebenſo⸗ 
Vergwerksbeſitz u.a. in demehemals reichsunmittel Herzogtum] der Rückzug der ruſſiſchen Truppen. Durch die Stadt zogen an⸗ En, A 2 Ä 
Arenberg⸗Meppen und der Grafichaft Recklinghauſen. ‚Mit jonas fleinere, dann größere Abteilungen Soldaten aller Waj-| wenig iſt es wahr, daß, die Serben eine Reihe 
dieſem Eigentum iſt das erbliche Recht auf Sitz und Stimme Fer a orbnumgemiäßige Bien u bosniſch⸗herzegowiniſcher Ortſchaften beſetzt 
1 5 . P 1 aballerie um ritulerie. elchzei burden die Eiſenbahn⸗ 2 2 2 z 
Fr verbunden; Derzog ie . rücken der Linien Herbsk-Kieles un der Warſchau. Wiener] haben. Eine unerhörte Verleumdung iſt es 
ee 1 hat 9 85 re spe Hedwig Bahn zwischen Granieg und Gzenſtochau geſprengt, Bulept wur-] jedoch, zu behaupten, daß öſterreichiſch⸗unga⸗ 
ieee ben Li Ber ii Be 5 riſche Soldaten ihre Ausrüſtung und Munition 


den die Pumpe und die Drehbrücke der Station, Czeuſtochgu ge⸗ 
Der im Hofpital in Maastricht feinen Wunden erlegene Leut⸗ weggeworfen hätten und geflohen wären. 


gant Graf Arnim wurde dort begraben. Der deutſche Konſul vertrat 5 1 
Armee⸗Erlaß Raiſer Franz Joſephs. 


genüber dem Stationsgebäude in die Luft geſprengt. Gleichzeitig 
die Familie, der Bürgermeiſter den Prinzen Heinrich. 
Der Kaiſer von Sſterreich hat den nachſtehenden Armee⸗ 


mit den letzten Exploſionen ging um 6. Uhr der letzte Zug in 
deutſche Ritterlich keit en belgiſche und Flottenbefehl erlaſſen: 


der Richtung nach Warſchau mit dem Reſt der Truppen, und ben 
noch in Zivil befindlichen Reſerviſten, die man noch nicht equi⸗ 
.> * 
Nichtswürdigkeit Mit Begeiſterung eilen die Wehrpflichtigen aller Meiner Völker 
hi 3 ; gun Fahne und Flagge! Früher als erwartet, erreichen die Streit⸗ 
Im ſchroffſten Gegenſatz zu den Scheußlichkeiten, die 


pieren und uniſormieren lonnte, ab. 
Um 7 Uhr früh marſchierten die Vorpoſten der Deutſchen 
räfte den Kriegsſtand. x 1 
ne belgiſche Bevölkerung unter Verletzung aller Menſch⸗ Jeder Meiner braven Soldaten weiß, daß wir haßerfüllte An. 
lichkeit gegen in ihrem Lande lebende harmloſe Deutſche 


von Kawodrza in die Stadt ein. Der Vortrupp ſtand unter dem 
griffe abzuwehren haben und im Vereine mit unſerem ruhmvollen 
und gegen die einrückenden deutſchen Truppen, gegen Arzte 


SGerbiſcher Schwindel. 
Serbiſche Lügen werden in ſolgendem Telegramm kate⸗ 
goriſch richtiggeſtellt: aa 
Wien, 13. Anguſt. Das ſerbiſche Preſſe⸗ 
bureau fährt fort, Lügen über angebliche Er⸗ 
folge der Serben, ſogar unter Angabe des 


und Verviers wäre verſtändlicher geweſen; aber hübſch iſt es 
doch, daß trotzalledem unſere Truppen Ritterlichkeit und 
Menſchlichkeit bewieſen. Ein Telegramm berichtet darüber: 

Rotterdam, 12. Auguſt. Frauen und Kinder, die aus Lüt⸗ 
sich in Maaſtricht eintrafen, loben die Haltung der deutſchen 
Truppen. Wenn ſich die Einwohner freundlich und ruhig zeigen, 
kommen ihnen die deutſchen Soldaten ebenfalls freundlich ent⸗ 
gegen. Sanche Soldaten geben den Kindern Schokolade, den 
Männern Zigaretten und Kognak. Um dem verleumderiſchen 
Vorwurf zu begegnen, daß ſie vergiftete Schokolade verteilten, 
brechen ſie zuerſt ein Stückchen ab und eſſen es ſelbſt. Die deut⸗ 
ſchen Poſten waren zu den jetzt nach Holland gelangten Frauen 
ſehr freundlich und in Vie wurden dieſe fogar zum Roten 
Kreuz geführt wo man große Kannen mit Milch den Frauen 
und Kindern gab. Dann zeigte man ihnen den beſten und ſicher⸗ 
ſten Weg; die deutſchen Soldaten ſetzten ſie ſchließlich in einem 
Nachen über die Maas und brachten ſie bis zur holländiſchen 
Grenze. 

Und wie wüteten die Belgier gegen unſere Landsleute! 
So werden jetzt zu der ſchon gemeldeten 
Ermordung des Dentfchen Weber in Autwerpen 
noch nachſtehende Einzelheiten mitgeteilt: 

Rotterdam, 12. Auguſt. Weber iſt vor feinen Ber 
folgern geflüchtet und hatte ſich in einen Keller feines 
Hotels verſteckt, wo er ſich längere Zeit verborgen hielt. 
Als ihn aber die raſende Menge nicht fand, räncherte 
fie Webers Haus mit Schwefel aus und infolge der beißenden 
Dämpfe wurde Weber von heftigem Huſten befallen; jetzt war fein 
Verſteck verraten, man holte ihn aus dem Keller und ermordete 
ihn. — Gegen den angeſehenen Deutſchen Mallinckrodt in 
Capellen bei Antwerpen wurde die Beſchuldigung erhoben, daß er 
Pläne der Feſtung Antwerpen in ſeinem Beſitz hätte. Es ſtellte 
ſich aber heraus, daß der angebliche Feftungsplan — ein Plan des 
Gartens Mallinckrodts war. 


Die Zuſtände in Rußland. 


Geſtörte Mobiliſierung in Ruſſiſch⸗Polen. 

‚Der Wiener „Reichspoſt“ wird aus Krakau über die 
Zuſtände in Ruſſiſch⸗Polen geſchrieben: 

Die Mobiliſation der ruſſiſchen Armee in Ruſſiſch⸗Polen gilt als 
vollkommen mißlungen. Der plötzliche Vorſtoß der deutſchen 
Truppen verbreitete eine ſolche Panik unter den ruſſiſchen Behörden, 
daß alles flüchtete. Nicht einmal vierzig Prozent der Einberufenen 
konnten von Ruſſtſch⸗Polen nach den Hauptſammelſtellen der ruſſi⸗ 
ſchen Armee überführt werden. Der größte Teil derſelben kehrte von 
den Sammelſtellen ruhig nach Hauſe zurück. Die Bevölkerung ver⸗ 
hält ſich ſehr ruhig, doch iſt alles für eine Erhebung gegen Rußland 
geſtimmt, was der planmäßigen Arbeit der Schützenorganiſationen zu 
verdanken iſt. 

Auf Grund von Mitteilungen eines Warſchauer Indu⸗ 
Be der nach der erfolgten Kriegserklärung im letzten 

ugenblick nach Galizien flüchtete, bringt das „Slowo Polskie“ 
folgenden Bericht über die ruſſiſche Mobilmachung: 

„In der Mobilmachungsorder des Zaren wurden die einzelnen 
Soudernements und Bezirke angeführt, in denen die Mobiliſierung zu 
erfolgen hat. So unglaublich es auf den erſten Blick klingt, ſo 
wurde doch kein einziges Gouvernement Kongreßpolens in 
dieſer Order angeführt. In einzelnen Bezirken wurden 
ledoch trotzdem die Pferderequlrierungen und in den grb⸗ 
deren Städten, wie Warſchau, Lublin uſw., auch die all⸗ 
gemeine Mobilmachung verkündet, und zwar mittels großer roter 
Plakate. Dieſe übergehung der polniſchen Landbevölkerung bei der 


Kommando eines Oberleutnants. Auf dem Ringplatz von Jasna 
Gorg wurde ihm vom Kommandanten der Bürgerwache Eduard 
Bruhe Rapport erſtattet, worauf der deutſche Offizier der Bür⸗ 
gerwache proviſoriſch Sicherheit und Schub der Bürger anver- 
traute, indem er ihn für die Aufrechterhaltung der Ordnung in 
ber Stadt verantwortlich machte. Der Offizier wendete ſich kler⸗ 
auf an den Redakteur unſerer Zeitung und ordnete die Publi⸗ 
ierung einer Kundgebung an, nach welcher in der Stadt alles bei] Verbündeten für eine gerechte Sache ſtreiten. 
er en Ben zu e 110 0 die 1 ſinpſeie . 8 Ein je ans IS 4 65 3 Kriegsherrn, zum 
Auf⸗nex geſicher erben, jedoch im Falle einer feindſeligen Kund⸗ Vaterlande umſchließt Euch. yr, Meine Braven, geht mit Zuverſicht 
et . Derionnbkte begangen var a au: ebung oder Handlung die Folgen die ganze Stadt zu tragen] den ſchweren Kann die Eu bevorſtehen, N 2 155 
treten unſerer Soldaten als Sieger in Feindesland. 1 Vie abe, Gedenket Eurer Väter, die in ungezählten Kämpfen und Stürmen 
leicht haben unſere braven Leute drüben in Belgien ſich den . Während die letzten Koſaken in der Gegend der Siegmunds⸗ die Fahnen hochgehalten, die Flagge zum ſiegreichen Kampfe geführt 
Bewohnern der eroberten Gegenden etwas allzu gutmütig] lirche verschwanden, gruppzerten ſich auf der anderen Seite der haben! Gifert Ihnen nach, in Tapferkeit und Ausdauer! 
ezeigt, und eine andere Behandlung der Landsleute jener Ale anier dem Denkmal Alexanders nt de Dragoner] Zeiget den Feinden, was Meine von heißer Vaterlandsliebe exe 
beſtialſch rohen Wüteriche von Lüttich, Brüſſel, Antwerpen |< Stunde ſpäter nahm eine Patrouille, beftehend aus weis site, einig zu einander ſtehender Völker zu leiſten vermögen! 
) )r „ pen] Soldaten und einem Leutnant, einen berittenen Soldaten der Gott ſegne Euch. Meine wackeren Krieger Er führe Euch zu Sieg 
ruſſiſchen Grenzwache gefangen.“ und Ruhm! 
Ein Krakauer Bürger, der in Warſ chau von der Wien, am 6. Auguſt 1914. Franz Joſeph. 
ruſſiſchen Mobilifierung überrafcht und auf der Rückreiſe in 23 Kein Parteihader mehr! 
Czenſtochau von den Ruſſen als Kriegsgefangener ange- ofen Peſt, 13. August. Miniterpräfitent Graf Ti za 
halten wurde, berichtet als Augenzeuge: nimmt in einem Schreiben an den Abgeordneten der 
„Der erſte Angriff erfolgte ſeitens der Koſaken; nachdem fie auff tumäniſchen Partei. Alexander Bajda, den gegen dieſen 
preußiſch⸗ſchleſiſches Territorium eingedrungen und ſich reichlich mit 
Bier, Schnaps und Schokolade verſehen hatten, kehrlen ſle nach Herby 


erhobenen Vorwurf der panjlawiftiihen Agltation infolge einer 
von dieſem erlaſſenen dreibundfreundlichen und patrſotiſchen 
Erklärung zurück. Jeder Akt neuer Vaterlandsliebe, ſagt 
Tisza, bildet heute einen Grundpfeiler zu dem Fundament einer 
e gegenſeitiges Vertrauen und gegenſeſtiger 
ympathie ſich kuba en ukunft. ; 51 


Rumäniens Mobilmachung. 

Nach einem der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldeten Beſchluß des 
rumäniſchen Kronrats ſollten ſieben Jahrgänge unter die 
Waffen gerufen werden, um eine längere Übung u machen. 
Auf dieſe Weiſe hätte man ungefähr 250000 Soldaten auf 
Kriegsfuß, um den erſten Stoß einer ruſſiſchen Armee, die 
über den Pruth vordringt, aushalten zu können. Dieſe Uhung 
und dieſe ee wurde aber nur als der Vor⸗ 
läufer der allgemeinen Mobilmachung angeſehen, die jetzt 
dekretiert werden wird. Rumänien wird ſich wohl vorläufig 
nicht zu Oſterreich und Deutſchland ſchlagen, ſondern einſt⸗ 
weilen noch die weitere Entwickelung abwarten. 


Die Nriegsſtimmung im Reiche, 


5 Soldatenfamilien. 

In Zempel burg hat die Witwe Jacobus ſieben Söhne und 
einen Schwiegerſohn ins Feld geſchickt. — Die Witwe des Schneider⸗ 
meiſters Jakob Klamm in Rheingönheim hat ſechs Söhne, zwei 
Schwiegerſöhne und den Bräutigam ihrer jüngſten Tochter ins Feld 
eſchickt. — Von dem zur Gemeinde Otterberg gehörigen Wem⸗ 
runnerhof find aus der Familie Carra neun Söhne in den Kampj 
gezogen. 

Prämie für die Eroberung des erſten franzöjtichen Luftfahrzeuges 

Herr Karl ii, in Köln übergab dem dortigen Oberbürger⸗ 
meiſter eine goldene Uhr für den glücklichen Schützen, der das erftr 
ſranzöſiſche Luftſchiff oder Luftfahrzeug herunterſchießt. 

Fleiſchverſorgung Berlins. 

Um dem Mangel an Schweinen in Berlin zu begegnen, bay 
der Berliner Magiitrat auswärts 1006 Schweine angekauft, von 
denen bereits 400 eingetroffen find, Er hat fie einer Viehkom⸗ 
n ionsfirma übergeben, die fie für Rechnung der Stadt ver⸗ 
auft. 


zurück. verfolgt von einem preußiſchen Ulanen⸗ und Infanterle⸗ 
Detachement. Die Flucht der Ruſſen gegen ſo überftürgt, daß fie 
ro nicht mehr Zeit fanden. ſämtliche Brücken und Geleiſe zu zer⸗ 
flören, denn es blieb die Eiſenbahnbrücke bei Czenſtochau trotz zwei⸗ 
maliger Verſuche unverſehrt. Es wurden zwar zwei Bomben gegen 
die Brücke geſchleudert, jedoch erfolglos. Als die deutſche Kavallerie 
Czenſtochau eingenommen hatte, atmete die Bevölkerung auf. Die 
Deutſchen wurden mit Zigaretten, Nahrungsmitteln und Erftiſchungen 
bewirtet; dann wurde ihnen die Fluchtlinie der Ruſſen beſchrieben, 
N ſofort die Verfolgung aufgenommen min 
m übrigen verweilen wir auf den Feldpoſtbrief aus 
Czenſtochau in der Beilage der heutigen Nummer. 
g Das verlaſſene Warſchau. RER 
Ein Krakauer polniſches Blatt, die „Nowa Reſorma“, 
veröffentlicht einen Artikel aus Warſchau, in dem es heißt: 
„Wie es heute in Warſchau ausſieht, kanu ſich niemand vor⸗ 
ſtellen. Die Ruſſen ſind fort. Es klingt wie ein Traum. Noch vor 
einigen Tagen erhielt man, wenn jemand dies anzudeuten wagte, 
allgemein die Antwort: Wahnſinn! Phantaſie! Und doch ſind 
die Ruſſen heute fort, einfach geflüchtet, nach 
ſolchen Mengen vergoſſenen Bluts, nach fünfzig Jahren ſchrecklichſter 
Grauſamkeiten. Noch in den letzten Tagen wurden Nacht 
für Nacht neun oder mehr Unglückliche gehängt und die Häftlinge in 
den Zellen gefoltert. Vor etlichen Wochen noch hatten wir eine 
förmliche Jagd auf die Schuljugend, die akademiſche Jugend, die 
Pfadfinder und die Schützen. Heute iſt dies alles vorbel, es gibt 
keine Beamten mehr, welche die Aufgabe haben, Banditen 
zu organiſieren. Heute kann man endlich ſich auf die Straße 
hinauswagen. Jetzt können der einzelne und alle zuſammen dle 
Larve abwerfen, und ein jeder kann zeigen, wer und was er iſt.“ 


Wie die Ruſſen vorbeiſchießen. 

Der Kaufmann Otto Pisky in Friedrichshof, unmittelbar 
an der Grenze, ſtellt der Allenteer Ztg.“ folgende Schilde⸗ 
rung zur Verfügung: 2 ö 

Auf einem Aufktlärungsritt von Friedrichshof aus mußte ein 
Leutnant mit feiner Patrouille jenſetts der Grenze hinter Myscenmiecgz 
infolge einer abgebrochenen Brücke einen kleinen Fluß 85 Nach 
Durchſchreitung krachte eine Salve von mindeſtens 25 feindlichen Dragonern ſüß N ung Dat DIE es 
auf eine en Schritten. Das wertvolle Pferd des Offizier dest Bebi nes Ae 1 nach Maßgabe 


ſtürzte getroffen unter ihm zuſammen, er ſelbſt riß ſich aus“ 
Deutſches Reich. 


dem Sattel und lief der zurückreitenden Patrouille zu Fuß nach. Im 
freien Gelände, in dem er ca. 500 Meter laufen mußte, wurde auf ’ 
ihn ein ſtarkes euer unterhalten — aber nicht ein Schuß *Die Jeſuiten zur Hilfsſeelſorge zugelaſſen. Getreu 
traf! Der brave, mutige Offigier wurde nun von feinen Leuten inf dem Worte des Kalſers, daß er keine Partei und keinen 
Empfang genommen und, zwiſchen zwel Pferden ſich haltend, bis zu | Konfeſſionsunterſchied kenne, hat der Reichskanzler, der „Erz⸗ 
feiner Truppe herangebracht. Die Ruſſen ſchoſſen nunmehr auf unſere] bergerſchen Korreſpondenz“ zufolge angeordnet, daß die be: 
ſiehenden Truppen, die kaltblütig lächelnd die vergebliche Schießerei kannte Bundesratsverordnung außer Kraft tritt und daß die 
beobachteten. — Den hier anweſenden Offigieren wurde am Donners“ Jeſuiten zur Hilfsſeelſorge zugelaſſen find. Die ganze deutſche 
tag durch Pfarrer E hem in der bleſigen Kirche das Abendmahl Orbens⸗Provin hat ſich ſchon vor acht Tagen Heer und 
gereicht. g x Flotte zur Verfügung geſtellt, und zwar unter Angabe der 
Beherrſchung der Sprachen durch die einzelnen Jeſuiten, da 
heute Männer, welche die polniſche und ruſſiſche Sprache ver 


Abg. Fürſt Radziwill in Rußland Heben, ſehr gut zu gebrauchen find. 
verhaftet. 


n Ausweisung eines Geheimſekretärs aus Koburg. Der 
1, melden: Wie wir erfahren, Betipein Marie von Koburg einer deboeenen Froſferſin n 
Die „Grazer Tagespoſt“ meldet: Wie wir erfahren, n M0 „eimer geborenen € l n 
weilte Statthalter Graf Clary und Aldringen, zugleich mit Faster vom koburgiſchen Staatsminifterium einen Aus. 
Modillſterung wird verſchteben gedeutet. Ginesteils glaubt man, daß dem Fürſten Radziwill, dem Führer der ere Die „Mitteilungen aus der konſervativen Vartei- daz 
die ruſſiſche Regierung ihre Truppen zunächſt überhaupt aus Polen im Deutſchen Rei chs tag. ‚en Zentralorgan der konſervativen Vereine Deutſchlands, die bis⸗ 
Kongreßpolen zurückziehen (was ſich inzwiſchen bereits zu beſtätigen[ Wolhynien auf den Gütern der fürſtlichen Familie her allwöchentlich herausgegeben wurden, werden, „ſoweit es die 
ſcheint) und darum die Bahnlinien nicht noch mit neu Ein⸗JRadziwill zur Feier der goldenen Hochzeit des alten Kriegsereigniſſe erlauben“, bis auf weiteres alle vierzehn Tage 
berufenen aus dieſen Gebieten verſtopfen wollte. Andererſeits glaubt] Fürſtenpaares. Fürſt Radziwill iſt ein Veiter des Statt: Be \ 
man, daß Rußland den polniſchen Reſerviſten in einem SNampfe | halters Grafen Clary. Graf Clary kam noch unbehelligt über 
zegen Oſterreich nicht traut. Die Mobilisierung der Stadtbevölke⸗die Grenze, feine Tochter Komteſſe Clary iſt unter großen 


erſcheinen. a 
* Dautſcher Juriſtentag. Die Ständige Deputation des 
zung erklärt man aus der Beſoranis Rußlands vor einem inneren] Schwierigkeiten vor zwei Tagen glücklich über die Grenze ge⸗ 
Aufruhr. y kommen und über Preußiſch-Polen nach Hauſe gefahren. 


2 * 


Kriegskindergärten. 5 
Die Berliner Stadtverwaltung hat die deutſche He aß für 


Deutſchen Juriſtentages hat die Vertagun fü 

g 4 g des für den 10. 
bis 12. September d. Is. zu Düſſeldorf einberufenen 82. Deut ⸗ 
ſchen Juriſtentages beſchloſſen. 0 8 . 


— Voſener Tageblatt. > 
Aufruf des Roten Kreuzes! „ Srähelfer Kindergarten 


Alle ehemaligen Offiziere und Unteroffiziere der Armee ohleisſtr. 22. 
. a aus dem Landwehrbezirk Poſen, die bisher bah eme Verwendung Schulanfang den 17. Auguſt, 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat die Mobiliſierung der Armee angeordnet. Von allen 
Seiten ſind wir von Feinden umgeben; der größte aller Kriege ſteht devor. Während die 


erhalten haben und zum Wiedereintritt in das Heer bereit find, werden Zahlung wöchentlich. 
vaffenfähige Mannſchaft zu den Fahnen eilt, gebietet der Ernſt der ſchickſalsſchweren Stunde, 


aufgefordert, ſich umgehend mit ihren Militärpapieren beim Bezirks ⸗ H. Hoffmann, Vorſteherin. 

kommando, Kanonenplatz 2 II, Zimmer 23, zu melden. DUB a u SENT" 
daß auch wir Daheimgebliebenen dem Vaterlande unſere Dienſte weihen. Gewaltige Auf- Bad Polzini. Pom. 
gaben harren des Roten Kreuzes, Aufgaben der freiwilligen Krankenpflege und einer hilfs⸗ 


Poſen, den 12. Auguſt 1914. [4053 
(Kreis Belgard). 
bereiten Liebestätigkeit an unſeren Soldaten im Felde und in den Lazaretten. 7 


Offentliche Aufforderung! syn 
Wir bitten um freiwillige Geldſpenden. entiche Auf A. Surjans Marienba 
Als Geldannahmeſtellen haben ſich bereit erklärt: 


Am Freitag, dem 14. Auguſt, vormittags bietet mit ſeinem großen Garten 
s Ahr haben ſich auf dem Hofe des Kriegsbekleidungs- Erholungsbedürftigen einen ruhi⸗ 
Die Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen, Wilhelmplatz. 
Die Norddeutſche Eredifanftalt in Poſen, Wilhelmplatz. 


amtes — Hedwigſtraße — ſämtliche zum af Leib und Seele ſtärkenden 
. Die Danziger Privat- Aktienbank in Poſen, Friedrichſtraße. 


x ’ lufenthalt in der friedlichen Stille 
Landſturm mit und ohne Waffe 
Die Bank zwiqzku spölek zarobkomych in Poſen, Wilhelmſtraße. 


chriſtlicher Umgebung. 
Volle Penſion, einſchl. Zimmer, 
gehörigen Mannſchaften, welche in ihrem bürgerlichen Beruf 
5. Die Bank przemyslowcow in Poſen, Alter Markt. Schneider, Kürſchner, Schuhmacher, Saller 
6. Das Bankhaus Stadthagen & Co. in Bromberg. 


4—.5 M. Kein Trinkzwang. Trinl⸗ 
find und in der Stadt Poſen, im Kreiſe „ 
Außerdem werden Geldſpenden von den Landratsämtern in Empfang genommen. ( 


geld abgelöſt. 
und Poſen-Weſt wohnen, zu melden. 
Auch die kleinſten Gaben ſind willkommen. 


9 Auskunft durch die 
Poſen, den 11. Auguſt 1914. 
Stellvertretendes Generalkommando 
Entziehe ſich niemand feiner Pflicht. Wir wollen uns würdig 
erweiſen unſerer Ahnen, welche in bedrängter Zeit nicht zögerten, ihr 


Frl. Schlimper. 
des V. Armee⸗Rorps. 
letztes Gut auf dem Altar des Baierlaudes niederzulegen. 


Bun 


Während des Are 


empfiehlf möbl. Zimmer füt 


deutſcheczrenzbewohner 


Venſionakl Salkowsky-Ranke, 
Dresden-Blaſewitz, Schuberf- 
ſtraße 34. [91086 


— —ũ e — — 


— — re — — 


Hönig. Bergek⸗Oberrealſchule. 


Der Vorſtaad des Provinzial-Bereins vom Roten Kram. . 

Ob walt t und Territoriald ee a für die 1 vinz Poſen 7 Stellenangebote rt 
erpräſident un erritorialdelegieiter 5 ir drovi f N Der Direktor. ng — 
Der Borland des Verbandes der Valerländiſchen Frauenvereine.“ auc . ee eee 


Frau von Strantz. 
8 in⸗ boden⸗ = np 
Sanzajarten | AN und Abmeldungen 
| bee Ummeldungen 


In 1 Kilo-Doſen à 2 Mark bei 
Paul Wollt, Wübelmplag 3. für alle Kranliennhaſſen nach den neueſten Vorſchriften 
ſind zu haben. ey y 


Oſideutſche Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt Akt.⸗Geſ. 


Poſen, Tiergartenſtraße 6, 


dem fühlbaren 


Mangel an Kleingeld 


ſchnell abzuhelfen, muß das Beſtreben jeder 
Gemeindeverwaltung ſein. In dieſer 
Erkenntnis hat ſich bereits der Magiſtrat 
von Tirſchtiegel, ſowie der Kreis Grätz 
entſchloſſen. Gulſcheine im Nennwerte 
don 50 Pfg. bis 5 Mark auszugeben, welche 
fin alle Zahlungen in Geſchaften ufm. gültig 
ind. Sie haben bis zu einem beſtimmten 
Tage Gültigkeit und werden bis dahinn 
jederzeit zum vollen Nennwerte von den 
Gemeinde-. Kämmerei⸗ und Sparkaſſen 


und Jäger, 


unverheiratet. Zeugniſſe und Ge⸗ 
haltsanſprüche an 4023 
von Johnſon, Kunowo 
Poſt Blütenau, Kr. Mogilno. 


Suche z. 1. 10. 14 ältere evgl. 


Wirtin 
se Ml. Er Meld. m. 
r. zu richten an Fr. Perle 
Wloſchanowo bei Janowitz. 
Bezirk Bromberg. 4050 


5 5 h N us | 
Kastenkinperu.Lokomotiven 4 
one CU⸗Bagger 


offerieren ſehr billig 


eee ile: Et. Wiarüinſtraße 62. wee e een dee I 7 
0 0 0 > en 12 Telephon Nr. 3110. f zweckentſprechender 0 hergeſtellt in der j i 
Zerminskaleuder für _Ztwangsperiteigerungen in Beitprenzen. Ofldeulſchen Buchdruckerei und ame 


EE 
Krokier⸗Mappen, Meldekarten, 
Karten⸗Schutzlaſchen, Kilometer: 
meſſer, Generalſtabszirkel, Kurven⸗ 


meſſer, Kompaſſe, Krokieritifte 
in größter Auswahl 


Name des Beſitzers des 
f Grundſtückes. Amtsgericht 
(A ⸗Auseinanderſetzung.) 


ſteuer⸗ 
Reinertr. 
i. M 


Verlags anſtalt A.-G. in Poſen W3 
= Pofticlichfah tn, = 


welche in ihrer Abteilung für Wert⸗ 
papierdruck alle techniſchen Vorrichtungen 


Poſen. f (Nachdruck unterjagt.) 


A. Gumienny Ehl. Krotoſchin Buſchkow 28. 8. 10 0,1870! — 36 DA a 150 8 ( 45 

8 Mien Gneſen Swönbrunn 26. 8. 5 10555 9615 210 ſcher, ice an a zu leser. Ri ard 8 ubert 

W. Ritter Ehl— ö Jutroſchin molitz 29. 8. 10 0 93801 16,4 66 f x N 

St. Napierala Ehl. Nempen Langenthal 29.8. 9 4,62 2904 36 Auffer ſtehen zu Dieniten. Papierhandlung und Buchbinderei 

Frau V. Szklarkowska Oſtrowo Raduchow 28. 8. 9 2.2347] 20,49 288 N * ; tr. 

Nl. Jacob A Oſtrowo 25. 8. 9 0,1864| 0,12 720 ee St. Martiufie., e imer 

2 a Chl. (A) Zee Bun. 29. € 2 7 Bir 147 : 

Kem rin mogulsdor 25. 8. 9 26, [EL ER 5 ARE 
J. Michalar Hohenſalza Wielowies 24. 8. 10 0,6220 2043 75 Wir haben billigft abzugeben: 
J. Harbegen Wirſitz Wolsko 29. 8.10 [ 29.2532] 129,66 | 180 11 gebr. Dampfdreſchſatz 
A. Czarny Ehl. (A) Poſen Schlehen 20. 8. 0,3539 8,73 90 beſtehend aus: Dreſch 
9. Fandrey Erin Grünthal 27. 8. 10 | 5/6156] 24,00 30 maſchine Lanz 60” mir 
Frau F. Szymandera u. Mtg. Bea Szymborze 27. 8. 10 0,1350 462 I — Selbſteinleger, 10 MP Bi 
V. Lewandowski Ehl. Mogilno Wielowies 28. 8. 9 ] 6,0553] 42,12 69 komobile Ce ielsti 111 
B. Franke Nachfolger Liſſa Liſſa 28. 8. 9 — — 6871 ausglehbarem Rohr » je 
Frau M. Mikolajczak Pleſchen Pietruſzyce 29. 8. 10 2,9334] 21,51 45 1 Strohelevator 5 | 1 
K. Muth Ehl. Pudewitz Pudewitz 29. 8.11 — — 1107 Dampfdreſchmasch 15 r 8 
RR Balten Ehl. u * 95 5 11 1 204,06 106 Thall, 60 mit Selbſteinleger 

Sander Pudewi udewitz 22. 8. „08871 — y 
3, Sen Gt. Bromberg Sanden „ fs 088 c | = Argenauer Masehinenhauanstalt 

Niemann £ — wedenhöhe 24. 8. 10 } 3 342 
F. Richter Ehl. 3 Karlsdorf 25. 8. 10 021188 — 10⁵ un. Solwarz 1 05 hl, 
Dee a I Schwedenhöhe 28. 8. 10 0,1091 — 2122 r 
Frau 55 Dyck m Bromberg 29. 8. 9 5,4125] 209,19 [ 2654 . N 

Hahnelt Filehne Putzig 24. 8. 11 7.0829] 22,95 e ; 

A. Morz Chl. Hohenſalza Neuhof 18.8. 10 [ 15,9291] 65,64 45 Metallbetten an Private 

8 Hadel Ehl. Margonin Liepe 17.8. 9 4,6730] 33,42 60 ae frei 

F. v. Wloczewski Ehl. Tremeſſen Tremeſſen 29.8. 9 003377 — 502 Holzrahmenmatr., Kinderbetten 
„ Miklejewski Ehl. Obornik Boruſchin 24. 8. 10 1,0060 8,85 36 Eisenmöbelfabrik, Suhl i. Th. 

7 15 5 e 0 5 5 Wiel guss f 29. 85 11 Bere en 24 8 r . n—— 
h ulg Ehl. Nake Silhelmsdor. 27.8.1 2, 12, 36 7 

A. Kunkel 1 Mrotſchen 28. 8.11 J 4.6120] 45,12 | 2167 MAI- Gemeinde = Synagoge 1 

i Weſtpreußen. 5 OKTOBER [Neue Synagoge). 

E. u. C. Körner Danzig Langfuhr 26. 8. 10 1,001 — 3087 Andacht: 

9. Plebuch Neumark Skarlin 26.8. 10 | 23,896 | 113,07 [ 120 Freitag. den 14. August, abends 
t. Bartſch Ehl. I Eulm Culm 10224. 8. 10 0,0376 — 706 ; 7¼ Uhr. 

K. Erdmann Dt. Eylau Biſchofswerder 24. 8. 10 — 5 785 e tausste ung Sonnabend, den 15. Auguſt, vorm. 

A. Alexandrowicz Löbau Grondy 24. S. 3% 24,2258 | 91,26 90 8 9½ Uhr mit Neumondsver⸗ 

P. Dommert Ehl. Marienwerder | Ellerwalde 24. 8. 9 verſchiedene Grundſtücke für das i kündung und Predigt, 

F. Partika Ehl. Schwetz Rehberg 24.8. 8½% 6,7868 22.98 45 BUCH GEWERBE nachmittags 4 Uhr. 
Wüſtenhagen Ehl. Thorn Luben 24. 8.10 27,9421 173.37 | 120 Ä Sabbath: Ausgang 8,09 Uhr. 
kan Genbgleröft u Mg] Tüten. Brood 24.811 | 1000 | Sof 86 G 57 9 Ü a, get 

75 i u. +13 g 24. 8. 8 5 5 . r und abends 71 1 

ee be 2 PIE Gute 19 810 | 0528 200 | 3635 ‚RAPHISCHEN KÜNSTE 3 
Kaminski Ehl. rieſen rieſen . 8. , 7 25 Bis ä 1 

„ e rer a 
Preuß Flatow 0 25. 8. — 2 7 

Wwe, M. Buthenhof Neuenburg Warlubien 26. 8.11 0,4884 615 J 669 g 5 N . ar (Sitnel. Brüder: Gemeinde). 

75 F. Patkowski 3 au 10 — . 1955 1285 5505 1 5 Festliche Veranstaltungen Goltesdienſt: 

. Hein 0% orn I Heinrichsberg 28. 8. 5 un) 1 8 reitag, den 14. 

85 Se 5 Stange uren 20 5 0 19135 150 116 Grosser Vergnügungspark Sei auen 4. Auguſt, abends 
Wisniews 8 rieſen tiefen 26.8. ‚5132 } 10 |, Sonnabend, . 

E. Jahnke Ehl. > Brieſen 27. 8. 10 verſchiedene Grundſtücke 9) Uhr un 

J. Manikowski hl. Flatow | Battrom 26.8.10%,| 99433 | 24.54 ] 75 An ben Wochentagen: morgens 

B. Wisniewski rieſen Brieſen 26. 8. 10 neuer Termin 6½ Uhr und abends 7½ Uhr. 


3 


wer bald gibt. Alle 


Freitag, 14. Auguſt 1914. 


zu Sammlungen für unſere Krieger. 

Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen 
unſere Truppen, Landwehr⸗ und Landſturmleute ins Feld für 
Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch die zurückbleibenden Opfer bringen 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 


teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammel 
jür die 


Pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 

für bedürftige Familien Eingezogener. 

Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt?! 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 

ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 

zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 
vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 


Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde, f 


die für dieſe Zwecke je nach ihren Vermögens⸗ 


verhältniſſen beiftenern wollen, ihre Spenden unſerer 
Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 
Spenden der Oſtmark für die obenerwähnten 
Zwecke dann zur Verfügung. Über jeden Betrag, 


ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 
wer { unſere Leſer bitten wir 
für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Ber 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
führen. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


Verlag und Redaktion des Poſener 
Tageblattes. 


Feldpoſtkarten. 


Feldpoſtbrief eines Offiziers auf der Fahrt durch 
Thüringen an ſeine in Poſen lebenden Eltern. 


N Poſtſtempel 9. Auguſt 1914. 
Geliebte Eltern! Ein herrlicher ommer-Sonntag, ‚Keine 
Wolke am Himmel. Wir fahren, fahren. Es it ein Triumph⸗ 
zug. Auf allen Stationen eine glänzende, viel zu reichliche 
wirtung. Alle ſind wir blumengeſchmückt. Lachende, Bande, 
verglängte Kinder- und Mädchenaugen. Händewinken, Tü 155 
ſchwenken nimmt kein Ende, ebenſo das Hurra- und Hoch rufen. 
Wir antworten, und die beiden mitfahrenden Kapellen ſpielen 
unſere Nationallieder. 5 
Verdienen wir denn aber überall einen derartigen Empfang? 
Noch haben wir nichts geleiſtet. Niemand ſoll den Tag vor dem 
Abend loben. Gewiß denken wir zu ſiegen, aber allzu ſieges⸗ 
ſicher dürfen wir nicht 1 1 5 j 
Die Sonne geht zur Rüſte. iedlich liegt die Natur da. 
Ein ſeltſamer Kontraſt zu dem rauhen Kriegerhandwerk, zu dem 
wir uns anſchicken. Ernſt. 


Die Einnahme von Czenſtochau. 
Überfchreitung der ruſſiſchen Grenze. — Überfall von Czeuſtochau. 
Auf Vorpoſten. j 

Einem in der „Schlef. Ztg.“ veröffentlichten Feldpoſtbriefe, der 
auf die jetzigen Zuſtände in Ruſſiſch⸗Polen bezeichnende Schlaglichter 
wirft, entnehmen wir folgendes: ? 

Am 7. Auguſt trafen wir, über Lublinitz und Herby über die 
Grenze vorgeſchoben, nach einem Dreimeilenmarſch auf der ſchlechten 
dolniſchen Chauſſee in Czenſtochau ein und löſten andere Truppen ab. 
Czenſtochau exponierter Poſten. Vom Feinde fluchtartig verlaſſen; 
der öffnete aber u Abzug, Gefängniſſe und 

E en 


1 


Wäldern des l Michael Alexandrowitſch, in der Stadt 


uſſen haben die Polen fi jer beh⸗ 
ich ſelbſt organiſiert, betrachten ſich 
Rußland unabhängig und unterſtützen offen 
kräftig das deutſche Heer. ai in glänzenden 
Helmen und Straz⸗Männer verſehen den 1 ienſt und 
bemühen ſich verdächtige Subjekte 9 1 rüde 
depots zu finden und 7 Fuhrparks zu bi 

1 Wir bitten die ins Feld gezogenen und noch dahin ab⸗ 
gehenden Krieger, uns öfter durch eldpoſtkarten zu a 
und wir bitten vor allem auch die Angehörigen von Feldzugs⸗ 
teilnehmern, uns ſolche Feldzugs 0 und Briefe, die für 
die Allgemeinheit von irierelfe in „im Original a überlaſſen. 
Wir schreiben ſie ab und ſtellen das Original dem Abſender oder 
der Abſenderin in 4 Falle wieder zu. Selbſtverſtändlich 
wird nichts peröffentlicht, was die militäriſchen und vaterländi⸗ 
ſchen Intereſfen gefährdet. Dafür ſorgt ja auch ſchon die Zenſur. 


Waffen- 
den für Ver⸗ 


lich ſchwex treffende 


Toſener Tageblatt. 


5 7. Quittung. 

Anna Denſch 15 M. Frl. Hempel 10 M. N. N. Poſen 20 M. 
N. N. 0,40 M. M. K., Landesſekretär 10 M. Regier.⸗Sekr. a. D. 
May 3 M. Major a. D. von Langendorff, Kawitſch bei Bojanowo 
1000 M. Richard Mielke 10 M. Kulturingenieur Kloetzel 20 M. 
Ingenieur Heinſchke 5. M. Gerichts vollzieher Hartmann 10 M. Geh. 

egier.⸗Rat Richter 100 M. Amtsger.⸗Sekr. Gerle 5 M. Frau Müller, 
Gurtſchin 3 M. Die Landesſekretäre: Schlender 20 M. Schober 
10 Mark. Giernat 10 Mark. Fätke 10 Mark. Schulz 10 Mark. 
Sammlung in Strykowo Gut und Gemeinde: von Treskow 1000 M., 
Gemeinde 122.10 M., zuſammen 1122,10 M. Oberſekretär Weigt 10 M. 
Max Milbradt. Fleiſchermeiſter 200 M. Frau Behring 10 M. Familie 
Kneller 10 M. Anſiedler Georg Riemer. Wilhelmsberg 5 M. 
Sammlung der Unteroffiziere der Flieger ⸗Erſatz⸗ Abteilung 
Nr. 4 durch Feldwebel Blage 40 M. Kommiſſar. Unteraſſiſtent 
Berger, Clarahof, Poſt Gora 5 M. Reſtaurateur Leo 
Fortuniak 2 Mk. Frau Amtsrat Amanda Rodatz 20 Mk. 
Superintendent Schnieber 10 M. Beamte der Landeshauptkaſſe 
25 M. R. B. 3 M. König 5 M. Alfred Thiele 10 M. Rech⸗ 
nungsrat Horn 10 M. Lierſch 3 M. Rechnungsrat Fiedler 5 M. 
Kautz, Biskupitz 20 M. Sammlung in Witaſchütz durch Poſtverwalter 


Arndt 247,20 M. 
Zuſammen 3033,70 Mk. 
Dazu Betrag der 6. Quittung 12 993,90 _, 
Insgeſamt 16 029,60 Mk. 


Eingelieferte Liebesgaben: 
Gerichtsvollzieher Hartmann 2 Kiſten Zigaretten und 5 M. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Unſere Brotverſorgung. 


Graf Schwerin⸗Löwitz, der Präfident des Deutſchen 
Landwirtſchaftsrats und Präſident des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes, veröffentlicht in der „Deutſchen Tageszeitung“ 
eine Darlegung über unſere Brotverſorgung. Wir entnehmen 
ſeinen Ausführungen folgende Berechnung: 

Unſere Brotkornernte betrug im Durchſchnitt der letzten zehn 
Jahre nach der Reichsſtatiſtik 149 962 000 — alſo faſt genau 


150 Millionen — Doppelzentner, im Jahre 1913 aber 
rund 173 Millionen Doppelzentner. Nach den mir 
bisher aus den verſchiedenen Landesteilen zugegangenen 
Mitteilungen wird der Ertrag der diesjährigen Ernte 


angenommene Menge von 1,7 bis 1,8 Doppelzentner — ſchätzen. 
Das ergibt einen Bedarf für menſchliche Ernährung bis zur nächſten 


flegungszwecke uſw. Polniſche Arbeiterkolonnen arbeiten an 
ber Blekerberftellung zerſtörter Brücken und an der Wieder- 
inbetriebjegung der Eiſenbahn. Man hilft den Deut 
ſchen wo man kann. 1 25 

on am 7. Auguſt waren wir in den Vorpoſtenſtellungen 


von ente au. 


oda Zwar hatten die Truppen vor uns ſchon 
mehrere Freiſchärler und Banditen ſtandrechtlich erſchoſſen, doch 
waren die Schießereien immer wenig wirkend geweſen. Der 


7. Auguſt ſah den Platz vor dem alten Paulaner⸗Kloſter der 
ſchwarzen Madonng von Tſchenſtochau als ein Kriegslagerz Ger 
wehrpyramiden, Feldküchen, Wagenparks und buntes Gewimmel 
der Soldaten. Der beige Tag | t 
9 Uhr 30 Minuten abends lag hier alles ſchon in Ruhe. Als 
von dem elektriſch beleuchteten, minarettähnlichen Turme des 
Paulaner-Kloſters die Glocken halb zehn ſchlugen, da detonierte 
plötzlich am Oſtende der klöſterlichen Parkanlagen eine Bombe, 
und wie cuf Kommando fielen von den Dächern und 
aus den Fenſtern der gegenüberliegenden 
Sänierzeibe nun Schuß um Schuß 1299105 das 
iwakierende Bataillon, welches, ſofort alarmiert, das 
euer erwiderte und die feige Meuchelmördergeſellſchaft zum 
Schweigen brachte. Nun ging es ans Gefan enenmachen. 
Über 600 Subjekte en heute ſchon auf dem Wege nach Neiſſe. 
Zur Statuierung ſofortigen Exempels wurden zwei Su jekte an 
der Kloſtermauer in conspectu der übrigen Gefangenen, meiſt 
Baſtermannſchen Geſtalten, ſtandrechtlich erſchoſſen. „Bom 
F wurden dem ſofort vorgeführten Stadt. 
räſtdenten 20000 Rubel in Gold Kontribution — fie find 
ereits gezahlt — ee ferner verfügte derſelbe ſofortige 
Ablieferung aller Waffen und weitere die Stadt frei⸗ 
Maßregeln. Der weißmützige President 
miasta knickte immer mehr vor dem in ſpäter Nacht ſeine Maß⸗ 
regeln diktierenden Re imentslommandeur zuſammen. 
Der fe ige sera der Irregulären von Tſchenſtochau 
8 0 dem Regiment neun Tote und 27 Verwundete. 
See waren auch die Vorpoſtſen aus nahegelegenen 
Häuſern beſchoſſen worden. Die vom Regimentskomman⸗ 
deur noch während des Gefechts befohlene Wegnahme und Ein- 
äſcherung durch eine Kompagnie war die Folge. Leider raubte 
der eneriſß auf die Vorpoſten der elften Kompagnie den Feld⸗ 
webel. Die Toten und Verwundeten, ein Feldwebel, ein Sa⸗ 
nitätsunteroffizier und 34 Mann. wurden nach Lublinitz ge⸗ 
bracht. Der Landrat von Lublinitz orientierte Tſchenſtochaus 
Beiakung, daß jo die Art des ruſſiſchen Klein⸗ 
frieges ſei, und man auf Weiteres gelebt ſein 
müßte. ie Gefangennahme von über 600 Subjekten, die ri⸗ 
55 h Zwangsmaßregeln gegen die Stadt, 
t 


hatte müde gemacht, und um 


rengſte Bewachung, vor allen Dingen aber das nächtliche 
e en doch etwas geholfen zu haben. Auch 
die polniſche Bürgerſchaft, empört über dieſe Art ruf 
iſcher Kriens führung, hat mitgewirkt, Verdächtige zu 
internieren, Waffendepots ausfindig zu machen und dur 
Maueranſchläge vor Wiederholung zu ſchrecken. So blieb es 
denn, abgeſehen von einzelnen l 1 nachher 
ruhig. Ein Vorpoſtengürtel 0 den frommen Wallfahrtsor, 
Patrouillen durchſtreifen dauern Stadt und Umgegend, und ei 
Bat rillon liegt in einer nahe dem Kloſter und einem verlaſſenen 
Gutshof 1 und die Stadt von jeiner Höhe beherrſchen 
den Zitadelle. Die Leute, die nicht auf nd find, exerzie⸗ 
ren, machen Geſechtsüpungze und ſind guten Muts, auf 1 


Vorwärtsgehen hoffend eſten Gruß. W. 


— 


Beilage zu Nr. 377. 


Ernte von höchſtens (67 Millionen X 2) = 134 Millionen Doppel, 
zentner. 

Es bleibt hiernach alſo auch bei dieſem Bedarf immer noch ein 
Überſchuß von 160 —134 26 Millionen Doppelzentner, wenn nur kein 
Brotkorn unnötigerweiſe zu tieriſcher Ernährung verwendet wird. — 
Und hierauf wird daher von vornherein mit der größten Entſchieden⸗ 
heit Bedacht zu nehmen ſein. — In einer Zeit, in welcher wir ganz 
und gar auf unfere eigenen Lebensmittel angewieſen find, muß ſchon 
an ſich die ſonſt wohl rationelle, möglichſt vollkommene Ernährung 
unſerer Viehſtände hinter der dringenderen Ernährung der Menfcher 


Ernteſchätzung. 


Berlin, 13. Auguſt. (Telegramm.) Die „Statiſtiſche 
Korreſp.“ veröffentlicht folgende Erntevorſchätzungen für 
Preußen nach dem Stande vom Anfang Auguſt: 

Vorausſichtlicher Ertrag für Winterweizen 2 888 766 Tonnen, 
Sommerweizen 340 133 Tonnen, Winterroggen 8 949 236 Tonnen, 
Sommerroggen 73 400 Tonnen, Wintergerſte 70 363 Tonnen, Sommer⸗ 
gerſte 1832 862 Tonnen, Hafer 6 235 574 Tonnen. 


Die Beteiligung an den vorläufigen Schätzungen iſt infolge des 
Eintretens der Mobilmachung ſchwach zu nennen. Vielfach wird be⸗ 
merkt, daß ſich die Erträge noch nicht zuverläſſig angeben laſſen. 
Schätzungen liegen vor von 3489 Vertrauensmännern gegen 3867 im 
Auguſt 1913. 


Das Wirtſchaftsleben und der Krieg. 


Bekanntmachung über die Fälligkeit 
im Ausland ausgeſtellter Wechſel. 


Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes 


über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen 


Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 327) 
folgende Verordnung erlaſſen: 

§ 1. Die Fälligkeit aller Wechſel, die im Ausland vor dem 
31. Juli 1914 ausgeſtellt wurden und im Inland zahlbar ſind, 
wird, falls ſie nicht ſchon am 31. Juli 1914 verfallen waren, um 
3 Monate e ne — Eine Verpflichtung zur 
Entri ie des weiteren Wechſelſtempels wird hierdurch nich / 

egründet. 
Zollbehandlungen von Waren 
und Aufhebung von Handelsverträgen. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Be⸗ 
kanntmachung, betr. die Wirkung des Außerkrafttretens 
von Handelsverträgen: 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Berk über die 
Ermächtigung des Bundesrats wirtſchaftlichen Maßnahmen 
uſw. vom 4. Auguſt 1914 beſchloſſen, daß die infolge des Krieges 
eingetretene e ung der Ha 

rieg fuhr 


In ihrer geſtrigen Sitzung haben ſich die Alteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft von Berlin mit der Frage der Beleihung von Hypotheken⸗ 


inſtrumenten beſchäftigt. Man knüpfte an die Verhandlungen im 
Reichsamt des Innern, wonach verſucht werden ſoll, die Übelſtände 
Der Anfang. 

Rauſcht mit anderem Schliff und Griff 

Heut durch die Nordſee das Bäderſchiff, 


Heute heizt der am Steuerrad — 
Volldampf voraus! — ein anderes Bad. 


Wahr' dich, Katze, die räuberiſch ſchweift, 
Daß dich des Adlers Kralle nicht ſtreift! 


Mitten in Englands Eiſenreih'n 
Trägt er den flatternden Tod hinein. 


Ob vor gepanzerter Übermacht 
Auch das Schifflein zuſammenkracht 


| Und vorm zehnfachen Senſenſchnitt ö 
Stürzt — ein engliſcher Kreuzer muß mit! 


Wilder, verwegener Blaujackenſtreich! 
Minen vor London! Der Krämer wird 


Minen vor London! Unerhört! 
Bäderſchiff, das einen Kreuzer zerſtört! 


Hundert hinaus auf Huſarenritt! 
Einen Kreuzer reißt jeder mit. 
Hinter den Hundert die Reihe ſich dehnt, 

Die voll Zukunft „den Tag“ erſehnt 
Blitzgeſchmetter und Donnerſchlag, 

Schlacht in der Nordſee, Rachetag! 

Hüte dich, Katze! ... Ein Weltreich zerranı . 
Hüte dich, Katze! Der Adler greift an! 


Denn elbſt wenn er den Tod erlitt', 
Deſſen ſei ſicher: er reißt dich mit 
(„Dtſch. Tagesztg.“) Richard Nordhauſen. 


Liebesgabe. 


Im Straßenbahnwagen, der übervoll, 
Drin brauſend das „Heil dir im Siegerkranz“ ſcholl: 


Am Halteplatz müde ein Mütterlein, 
Ein greiſes, ächzt, zitternd zur Türe herein. 


bleich. 


Torniſterbepackt ſitzt ein Landwehrmann, 
Der weiſt ſeinen Platz der Ermatteten an. 


Wie müde ihr Leib, doch ſie weigert ſich: 


„Sie haben viel Größ res zu leiſten wie lch. 
Pofen. Gotthold Schulz⸗Labiſchiu. 


— Doſener Tageßtatt. 


gern zu laſſen. Das erfriſcht und erquickt die Zurückgebliebenen] für den Nachrichtendienſt. Und als ich am Dienstag⸗Mittag 
und löſt unbeſchreiblichen Jubel aus. Und unſere lieben, blauen] heim kehrte, traten mir beide Jungen mit der grünweißen Schleife 
Jungens zur See? Ja, wem wollte nicht das Herz im Leibe geſchuückt entgegen und teilten mir atemlos mit, daß fie bei 
lachen, wenn er die Kunde vernimmt, wie unſere junge Flotte der Verpflegungsſtation des Roten Kreuzes auf dem Bahnhofe 
ſich bis in die Höhle des Löwens hineinwagt und hier Heldenſtücke bereits mehrere Stunden hilfreiche Hand hatten bieten dürfen. 
vollbringt, von denen das perfide Albion bisher ſich nichts hatte Kaum haben ſie jetzt Mittagbrot gegeſſen, ſo eilen ſie ſchon wieder 
träumen laſſen. Angeſichts ſolchen tollkühnen Wagemuts können zum Bahnhofe, um im Dienſte des Vaterlandes tätig zu ſein. 
wir ſelbſt der an Zahl überlegenen engliſchen Flotte gegenüber] Die mannigfachen herzerhebenden Eindrücke, die ſie hier bei den 
auf unſere lieben blauen Jungens uns verlaſſen. An dieſem Ver⸗ Truppentransporten in ihre jugendlichen Seelen aufnehmen dür⸗ 
trauen vermögen auch die Nachrichten nichts zu ändern, die von ſen, werden ihnen noch im ſpäteſten Alter ein unabläſſig ſprudeln⸗ 
der Beſitzuahme deutſcher unbeſchützter Kolonien zu melden wiffen. der Quell ſchönſter Erinnerung an Deutſchlands größte Zeit, 
Mit dem uns Deutſchen trotz des Ernſtes der Situation im⸗ die gemeinſame Erhebung des deutſchen Volkes gegen die Will⸗ 
mer noch eigentümlichen Humor hat man geſtern die Nachricht | für unſerer Feinde, ſein! . 5 
von der Kriegserklärung Montenegros an Deutſchland ver⸗ Angeſichts dieſer wohltuenden, herzerfriſchen Momente, die 
nommen. Nun, deutſches Volk zittere um Deine Exiſtenz, denn] man überall in ſich aufnehmen darf, ſei nochmals eine Bitte 
es ſteht ein Held gegen Dich auf, dem Du nicht gewachſen biſt. bezüglich der Einquartierung von Kriegsfrei⸗ 
Bedenke: ein kriegsſtarkes Heer von ſage und ſchreibe 36 000 edlen willigen uſw. ausgeſprochen. Es gibt noch ſo manch einen 
1. Hammeldieben gedenkt Dir den Garaus zu machen. Alfolin unſerer Stadt, der bisher von Einquartierung freigeblieben 
ſchleunigſt zu Kreuze gekrochen! Dem Vernehmen nach hat ein iſt; auf der anderen Seite kommt es aber immer noch vor, daß 
beſonders humoriſtiſcher Herr in einem hieſigen Spielwarenge⸗ ganze Truppenabteilungen des Nachts im Freien zubringen 
ſchäfte ſämtliche Bleiſoldaten aufgekauft, um ſie dem wackeren müſſen, weil es an den erforderlichen Quartieren gebricht. Hier 
Montenegro zur Verfügung zu ſtellen ; lönnte leicht Wandel geſchaffen werden, indem alle diejenigen, die 
Im Militärleben gibt es keinen Stillſtand, am allerwenigſten] Raum für die Unterbringung von Truppen zur Verfügung haben, 
in Kriegszeiten. Die Wahrheit dieſer jedem Soldaten aus der Er⸗ſich bei den Serpisdeputationen freiwillig zur Auf⸗ 
fahrung heraus bekannten Tatſache konnten wir in dieſen Tagen nahme von Soldaten melden. Die letzteren werden gewiß, wenn 
allgemeiner Begeiſterung auch hier in Poſen Tag für Tag be- ſie ins Feld abgerückt find, ihren Poſener Quartierwirten ein 
obachten. Denn mit der ſtürmiſchen Bee freundliches Gedenken bewahren. Und dann denke man doch auch 
geiſterung für unſere heilige und gerechte Sache allein iſt] daran: eine ſolche freiwillige Aufnahme von Einquartierung iſt 
es nicht getan. Da muß noch die ernſte Schulung hinzukommen, auchein Dienſt am Vaterlande, zu dem in dieſen Zeiten 
die unſer Heer zu einem jo muſtergültigen und jo fähig gemacht jeder moralisch verpflichtet iſt. Jeder tue es in der Beziehung 
hat, daß man mit ihm Siege erringen kann. Und wieviel Eifer der Emwohnerſchaft eines Hauſes der Prinzenſtraße nach, in 
und Hingabe der ausbildenden Vorgeſetzten, wie der jungen Re- dem bis Montag 14 Kriegsfreiwillige freundliche Aufnahme ge⸗ 
kruten iſt doch erforderlich, um eine kriegstüchtige Jeldtruppe in funden hatten. Dienstag erſchien eine Schweſter des Diako⸗ 
der kurz bemeſſenen Zeitſpanne, noch obendrein unter den zur niſſenhauſes und bat um die abermalige Aufnahme von Kriegs⸗ 
Kriegszeit meift überaus ſchwierigen Verpflegungs⸗ freiwilligen, die bisher in der Anſtalt untergebracht waren, 
und Unterkunftsverhältniſſen, heranzubilden. jetzt aber den eingetroffenen verwundeten Kriegern Platz machen 
Da ſpielt zunächſt die Einkleidungsfrage eine über⸗ſollten. Sie bat nicht vergeblich: jeder Hausbewohner nahm ſie 


durch das Eintreten der kommunalen Sparkaſſen zu beſeitigen. 
Dazu wurde ausgeführt: 

So erwünſcht es ſein mag, daß ſich die Hypothelengläubiger 
durch Eintreten der Sparkaſſen im Wege der Hypothekenbeleihung Geld 
beſchaffen können, jo wird dadurch nur zum kleinſten Teil einem be⸗ 
ſtehenden dringenden Bedürfnis Abhilfe geſchaffen, da die kommunalen 
Sparkaſſen ſchwerlich anderen Hypothekengläubigern als ihren eigenen 
helfen werden. Darüber hinaus beſteht aber das weit größere Bedürfnis 
aller, die ihr Vermögen in Hypotheken an elegt haben. ſich fetzt 
Geld zu beſchaffen. um für die notwendigsten Bedürfniſſe des Lebens zu 
orgen. Gleichzeitig hat auch der organiſierte Kredit (Hypothekenbanken, 

erſicherungsgeſellſchaften) das Bedürfnis ſich liqulde Mittel für einen 
ſpäteren Bedarf zu verſchaſfen, unter anderem auch, um ſich zum Bei⸗ 
155 an den jeinerzeitigen Kriegsanlelhen zu beteiligen. Auch 


ier wird eine Hilfe durch Eintreten kommunaler Kaſſen verſagen. Es 
beiteht daher das dringende Bedürfnis nach der Errichtung ähn⸗ 
licher Inſtitute wie der Darlehnskaſſen zum Zweck der Beleihung 
der Hypotheken. Man kann unmöglich gerade das in Hypotheken 
angelegte Vermögen von der Möglichkeit, ſich liquide Mittel au ver⸗ 
ſchaffen, ausſchließen. Der Hypothekarkredit, der in Friedens heften als 
icherſte Vermögenslage gilt. würde dadurch für alle Zulunft aufs 
ſchwerſte diskreditiert werden. 

Die Alteſten haben daher beſchloſſen, bei der Reichsregierung zu 
beantragen, daß ähulich der Beleihungskaſſe für Hypotheken in 
Hamburg eine Bank errichtet wird, die ſich zur beſonderen 
Aufgabe macht, Hypothekeninſtrumente zu beleihen. Die Reichsbank 
möge ermächtigt werden, durch Diskontierung von Wechſeln dieſe c 
Bank oder auf anderem Wege die nötigen Mittel zur Verfügung zu 
stellen. 5 : 

Die Frage der Ultimo⸗Regulierung. 
deſchäftigt naturgemäß in hohem Grade die Börſenkreiſe. Die Be⸗ 
ſtrebungen ſind in der Hauptſache darauf gerichtet, die Liquidation, 
folange kein Verkehr ſtattfindet, welter hinaus zuſchieben. Es würde 
alſo gegebenenfalls die Regulierung per Auguſt auf Ende Sep⸗ 
tember vertagt werden. Auf dieſe Welſe will man unter 
allen Umſtänden die Feſtſtellung von Zwangs kur ſen ver⸗ 
meiden. . 

Hoffnungsfreudigkeit der Börſe. 

Der Sieg bel Mülhauſen hat die Zuverſicht der Börſenwelt ſo 

geſtärkt, daß ſich geſtern in Berlin ſchon eine beſcheidene Diskuſſion 


über die Möglichkeit einer Wledereröffnung der Berliner Börſe aus wichtige Rolle. Und dieſe geſtaltet ſich . die] gern und freundlich auf. ud. 
entwickelte. Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: Kammerbeſtände durch die Bedürfniſſe der aktiven und Reſerve⸗ a lun ationalen 
„So erfreulich dieſes Selbſtbewußtſein unſerer Börfenwelt|truppen ſchon ſtark gelichtet find, ganz beſonders ſchwierig. Aber Konſtituierende S . „Nation 


auch iſt, kann 1 707 vorläufig niemand im Ernſte an die Wieder⸗ 
aufnahme des Börſenverkehrs in Wertpapieren denken. Der Ber⸗ 
kehr im Lande ſelbſt iſt noch unregelmäßig, mit dem Auslande 
ſtockt er faſt ganz, nur auf Umwegen iſt n in mit Amerika 
eine p eh dle möglich. Würde unſere Vörſe vorzeitig ge⸗ 
öffnet, ſo ſetzt ſie ſich der Gefahr aus, i 8. nur aus dem ganzen 
Reiche, ſondern auch aus Sſterreich mit 

ſchüttet zu werden, vor allem an Tagen, an denen etwa ein Miß⸗ 
erfolg im Kriege bekannt würde. Im übrigen ſind die Kredit⸗ 
verhältniſſe einem . in Effekten höchſt ungünſtig. 
Man wird ſich wohl noch au Ausfa 


en 
muß man auch die unbedingte Sicherheit haben, daß fie bei irgend 
jeinem auch Zwiſchenfall nicht etwa wieder A 8 


Lolial und Dr vinzialzeitung. 


was zunächſt ſchier unglaublich erſcheint, ſie wird gelöſt dank der 
Umſicht des Kammerunteroffiziers, für den der Tag 
jetzt 25 Dienſtſtunden hat. Da muß vor allen Dingen richtig und 
bequem ſitzende neue Fußbekleidung beſchafft werden; der richtige 
Sitz der Stiefel, nicht zu groß und nicht zu klein, iſt eine wich 
tige Vorbedingung für die Schlagfertigkeit der Truppe im Felde. 
Denn es leuchtet ein, daß fußkranke Krieger den Marſchſtrapazen, 
die nun einmal der Feldzug an die Truppe ſtellt, nicht gewachfen 
ſind. Daß die Uniform, beſonders der Kragen nicht zu eng iſt, muß 
eine Hauptſorge bleiben; das gleiche gilt von der Kopfbedeckung 
uſw. N f 
Während nun in Friedenszeiten das Sachenverpaſſen zunädhft 
erledigt fein muß, ehe die eigentliche Rekrutenausbildung im Exer ⸗ 
dieren, Turnen, in der Handhabung des Gewehrs, für die Wrtille- 
rie in der Bedienung des Geſchützes, für die Kavallerie im Reiten 
beginnt, gebt in Kriegszeiten das alles in bunter Abwechſlung 
durcheinander, ſo daß der junge Rekrut überhaupt nicht mehr zur 
Beſinnung kommt. Hat er bisher geglaubt, er könne richtig gehen, 
ſo wird ihm don ſeinem Vorgeſetzten klar gemacht, daß das zwar 
allenfalls im Zivilverhältnis genügt, aber kemeswegs für 


Zum Zwecke der Beſprechung des Arbeitsprogramms des 
„Nationalen Frauendienſtes“ hatte ſich am Dienstag nachmittag 
6 Uhr eine zahlreiche Verſammlung, die aus Vorſtänden und 
Mitgliedern ſämtlicher in Poſen arbeitender. Frauen⸗ 
vereine beſtand, im Goldenen Saale des Alten Rathauſes 
eingefunden. Als Vertreter der Roten Kreuz⸗Organiſation war 
Regierungsrat Freiherr v. Maſſenbach anweſend. ii 
Die Einberuferin, Frau Direktorin Wegener, eröffnete 
die Sitzung mit einigen einleitenden Worten, in denen ſie zu⸗ 
nächſt kurz den Zweck der Zuſammenkunft in das rechte Licht 
tellte. Es ſei dringend nötig, die vielen in der Stadt Poſen 
eſtehenden Frauenvereine und die 8 zu charitativen 
120 verein en don . leiteten hie an einer 
raffen Organiſation zuſammenzufaſſen, damit keine Zerſplitte⸗ 
Tu W Aa bie Kraft anal, West een Bon 
erlin aus find von Helene Lange und anderen in öffentlicher 
ſozialer Arbeit ſtehenden Frauen Aufforderungen und Aufrufe 
an die Einberuferin gelangt, die zum Jufammenſchluß aller 
dect e im „Nationalen Frauendienſt“ ihre Stimme er⸗ 


Poſen, den 13. Auguſt. 5 
Geſchichts⸗ Kalender. Nachdr. verb.) 
Freitag, 14. Auguſt. 1919. Waldemar, Markgraf von 


Brandenburg, f. 1688. Friedrich Wilhelm L, König von 
Preußen, * Berlin. 1897. Johs. Treſan, Schriftſteller, Medal⸗ 


eben. Frau Direktorin Wegener forderte auch für Poſen 

ie Gründung einer ſolchen Organisation. Die Unwefenden 

wurden gebeten, ihre Meinmng frei zu äußern und aus der Mitte 
5 


B 
der Verſammlung einen beitsausſchuß von mehreren 


eur des „Kladderadatſch“, 5 Danzig. 1841. J. F. Herbart, ],; Pe ; U don b 
Phi ; ötti 1859. | jo. [einen angehenden Krieger; daß er vielmehr, wie ehedem an der Damen zu wählen, welche die geichaifene Organiſation weiter 
eu Knete 11503 en 155 nich cube Hand der Mutter, jetzt unter der Aufſicht feiner Vorgeſetzten voll⸗ ne Ford deen. bee 4 
7 ö . i in, ändi 5 5 . Schr i N „herausgegeben vom 
Seemann, * Potsdam. 1863. Sir Colin, Lord Elyde Camp⸗ ſtändig von vorn anzufangen hat. Und da muß dann der „Lang Berliner ener oer (Gertrud Bäumer) Danach werben 


bell, brit. General, f. 1865. Vertrag von Gaſtein zwiſchen 
Er 551 und Sſterreich aer be, C Je kein. 1870. Sieg 
der Deutſchen über die Franzoſen bei Colombey. 1876. Alexan⸗ 
der, König von Serbien, * Belgrad. 1880. Vollendung des 
Kölner Doms. 1908. Friedr. Paulſen, Philoſoph, F Berlin als 
Profeſſor. 1910. Überſchwemmung in Tokio, wobei 1200 Men⸗ 
na ertranten. 1910. Brand in der Brüffeler Weltausſtel⸗ 


ſame Schritt“ mit zur Hilfe genommen werden. Und nun tönt 
das liebliche Kommando des Rekrutengefreiten über den Exerzier⸗ 
platz „Eins — zwei — drei — vier“. Eine Hauptſorge aber für 
die erſten Tage der Ausbildung bleibt, daß der junge Rekrut das 
richtige vorſchriſtsmäßige Grüßen nach den dler verſchiedenen 
Abſtufungen lernt, daß er weiß, wen er durch Anlegen der rechten 
Hand an die Kopfbedeckung, welchen Vorgeſetzten er durch Front⸗ 
machen uſw. zu grüßen hat. Hier ſetzt dann auch ſofort die In⸗ 
ſtruktion ein, bei der man u. a. auch dem jungen Rekruten die 
Angehörigen des Kaiſerlichen Hauses, ferner feine ſämtlichen Vor⸗ 
geſezten vom Kommandierenden General bis herunter zum jüng⸗ 
ſten Rekrutenunteroſſizier beibringt. Da auch die Relruten⸗ 
vereidigung weit früher als in Friedenszeiten ſtattfindet, jo 


den ſich die Frauenvereine jeder Stadt für die Dauer eines Krie ⸗ 
es zur Organiſation eines „Nationalen Frauendienſtes“ mit 
olgenden ehen 1. Mitarbeit in der Er altung einer gleich⸗ 
mäßigen Lebensmittelverſorgung. 2. Familienfürſorge 
fir a olche Familien, deren Ernährer im Kriege find; b) fe 
eren nährer durch den Sri arbeitslos geworden ſind. 
3, Arbeitsvermittlung mit dreifacher mne a) für 
Frauen, die durch Abweſenheit des Ernährers auf eigenen r 
werb angewieſen find; b) für Frauen, die eit und befähigt 


d tu leer wer 
len; c) für freiwillige Hilfskräfte. 4 Auskunftsertei⸗ 


nit 1 des Programms, die Mitarbeit an der Lebensmittel. 


j t ausgeſchaltet, da die Stadt ſchon hin⸗ 
berlorgung, mirb sununit au vorgearbeitet hat. Es Kies 2 


ung mit 70 Millionen Franken Schaden. 1910. Florence 
Nigſtingale, berühmte Krankenpflegerin, 7 London. 1913. Geh. 
Medizinalrat Prof. Dr. Bernhard Bardenhauer, 7 Lamersdorf 
bei Düren. 


Kriegs⸗Stimmungsbilder aus Poſen. 
a X. 


„Er blickt hinauf in Himmelsaun, 


W ldengeiſter ni 5 ' d chung von Punkt 2. Mit bezug hierauf ver 
Und Fe e bleibt es eine Hauptaufgabe des Rekrutenunteroffiztiers in der fai e en eine Zuſchrift, die der Mobilmachungs⸗ 
„Du Rhein bleibſt deutſch wie meine Bruſt.“ Inſtruktionsſtunde den Fahneneid zu erklären und die ausſchuß für da ote Kreuz, unterzeichnet von Frau von 


Kriegsartikel klarzumachen. Selbſtredend hat der Rekrut 
den Fahneneid auswendig zu lernen. 

Für den Eifer, der unſeren Kriegsfreiwilligen auch in dieſer 
Hinſicht innewohnt, legt es einen ſchönen erfreulichen Beweis ab, 
daß zwei bei mir zeitweilig einquartierte Kriegsfreiwillige aus 
meinem Dilthey, Inſtrultionsbuch für Einjährig⸗Freiwillige den 
Jahneneid abſchrieben und ſofort auswendig lernten und mit 
gleichem Lerneifer ſich auf die Kriegsartikel ſtürzten und die erſten 
beiden Kriegsartikel: „Die unverbrüchliche Wahrung der im Fah⸗ 
neneide gelobten Treue iſt die erſte Pflicht des Soldaten uſw.“, 
ſo lange paukten, bis ſie „ſaßen“. Sie wollten, wie ſie ſagten, mit 


Nicht zuviel verſprochen haben die mannigfachen Inſchriften zu 
an den Eiſenbahnwagen, deren geſunder Humor uns in dieſer Beſtrebungen des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten 
Biete u würde. | 

Alsdann ergriff der Vertreter des Roten Kreuzes, Regie⸗ 

rungsrat Weisen v. Maſſenbach, das Wort. Er dankte 

der Einberuferin für die don ihr ausgegangene Anregung zur 

Bildung des „Nationalen Frauendienſtes“, dann legte er über⸗ 

ichtlich die Ziele der Organisation vom Roten 2 dar und 

onte, daß ihm die Mitarbeit der Frauenvereine nach Richtung 

der ſozialen pie e böchſt erwünſcht erſcheine, da man beim 

ginne einer machung die Tragweite der ſozialen Für⸗ 
ſorge nie ganz überſehen könne. 


erniten Zeit ein Labſal bot, und die den unerſchütterlichen Wage⸗ 
mut unſerer todesmutigen Truppen widerſpiegeln. Es iſt un- 
ſeren deutſchen Truppen wirklicher Ernſt mit ihrem Marſche nach 
Paris. Welch unbeſchreiblichen Jubel erweckte bei uns die jüngſte 
Nachricht, die wir bereits geſtern abend durch unſere vielbegehr⸗ 
ten Extrablätter bekannt gaben, daß der deutſche Boden an 
der franzöſiſchen Grenze nunmehr vom Feinde 
geſäubert iſt. Mit dem großen franzöſiſchen Siege von Mül⸗ 
hauſen war es mal wieder nichts. Der deutſche Generalquartier⸗ 


ao 


i 5 es : g i i die bei . 
meiſter hat abermals die franzöſiſche Windbeutelei und Verlogen- |ihrer Kenntnis dieſer Binge ihre Vorgeſezten erfreuen. Und „ he Muh nächte —5 2925 
heit klipp und klar bloßgelegt: 10 franzöſiſche Offiziere und 513 zwar nicht etwa, um fi einzuſchmeicheln, ſondern weil fie es für Brodniß an, von welcher Seite die nötigen Mittel kommen 

ihre Pflicht hielten, ihr militäriſches Können auf jede Weiſe zu ollen, ob vom M eien. 


Mann gefangen genommen, 4 Geſchütze, 10 Fahrzeuge und eine 
ſehr große Anzahl Gewehre erbeutet; bei Lagarde 1000 unver⸗ 
wundete franzöſiſche Soldaten gefangen genommen. Wenn die 
franzöſiſchen „Siege“ auch in Zukunft jo ausſehen, dann wird 
es nicht mehr lange währen, bis die deutſchen Truppen ihren 
Einzug in Paris halten. Solche deutſchen „Niederlagen“ beleben 
den deutſchen Mut und reißen auch den ſchlimmſten Peſſimiſten 
mit fort. 44 Jahre ſind jetzt genau vergangen, als Tag für Tag 
der Telegraph die Kunde von den großen Auguſtſiegen der Deut⸗ 
ſchen über die Franzoſen durch alle Lande trug und auch dem er- 
ſtaunten Auslande den ſchönen Beweis erbrachte ‚wie der Deut- 
ſche zu kämpfen verſteht für ſeine heiligſten Güter: für Thron und 


agiitrat oder ob fon onds vorhanden 

0 derte: Niesen hen alle befunlären 
Mittel in erfter Linie dem Modilmachungsausſchuß zur Ver⸗ 
gung. Arme, Kranke, Sän 3 kommen in dieſer ernſten 
eit erſt in 1 Linie. 2 iſt nicht nötig, daß neue Ein 
i troffen werden. Die vorhandenen bürfen aber auf 
bren Betrieb einſtellen, | fie müſſen ihre Frie⸗ 
it inten geſtalten. Wenn erſt die 

mmelten Vereine ſi e mit dem Roten 


bereichern. Ja es iſt etwas Schönes um dieſen Eifer, der den muti⸗ 
gen Jünglingen eignet, die vor wenigen Tagen noch in den aka⸗ 
demiſchen Hörſälen ernſter Wiſſenſchaft befliſſen waren, oder in 
den höheren Schulen die Kenntniſſe für das Abiturientenexamen 
ſich aneigneten, oder in den Bureaus der verſchiedenen Behörden den 
für die Beamtenlaufbahn ſich vorbereiteten. 

Und der gleiche Eifer, der in dieſen heldenmütigen Sing» 
lingen für das Vaterland brennt, iſt auch in der heran⸗ 
wachſenden männlichen Jugend, die noch nicht zum 


nden we 
nur für die Organiſationen, deren Arbeitsprogramm ſich mit 
i 8 8 
Waffendienſt herangezogen werden kann. wie in der weib⸗ — en ah ir =. 


von 
lichen Jugend entflammt. Mit ſtürmiſcher Begeiſterung 

Altar, für Weib und Kind, für Haus und Gut, für die Ehre des haben ſich Hunderte für mannigfache Dienfte zur Verfügung ge⸗ das Rote Kreuz not 5 iR. ei, vorläu 901 Nebenſache. 
deutſchen Namens. Und was vor 44 Jahren unſere Väter getan, ſtellt und erfüllen die ihnen auferlegten Pflichten mit der Jein- ee 9 nd An Rechte F 
das erleben wir jetzt an unſerer gegenwärtigen Generation. Sie lichſten Gewiſſenhaftigkeit und Treue. Da war es für mich in[Ekke Ru im Anſchluß daran, re 1 Magi 
zeigt durch die mannigfachen glänzenden Wafjentaten von Lüt⸗Idieſen Tagen eine große Freude, zwei mir bekannte jugendliche im Haufe Bergſtr . 4 eine Aus kunftsſteſle für 
tich, Mülhauſen und Lagarde im Weiten, von Kaliſch] Quartaner auf den richtigen Weg weiſen zu können, indem ich de b e Gebiet jr. ein we 
Csenſtochau, Budſin, hoch oben an der oitpreußifchen |fie darauf aufmerkſam machte, wie mancher ihrer Schulkamera⸗ Der, 7 ee Punkle des Berliner Pensranlg . 


Grenze, daß fie derſelbe Geiſt beſeelt, wie unſere Vorfahren, und den jetzt die ſchulfreie Zeit zum Dienſte für das Vaterland aus⸗ 
daß ſie lieber auf dem Felde der Ehre den ſchönen Soldatentod nützt Sie hatten beide meinen Wink verſtanden. Denn am 
üterben, als den einmal angegriffenen Feind wieder aus den Fin-J Montag meldeten ſich bei der Frau Direktorin Wegener 


Rei ach zu beſprechen. Frau Wegener 
9 timmten 1 — Werſchlane — . 


Man begann, Punkt 1 ausſchaltend, vom neuem mit Punkt 2, 


4 — = 
Fräulein Schild wies A hin, daß do 
Eingezogenen ſeitens des Magiſtrats durch 
verſorgt würden. Frau Wegener entgegnete, Armenfürſorge 
ji für viele unftatthaft und nicht angebracht. Man wolle Ar⸗ 

it und Verdienſt. Dieſer Hinweis leitete zur Beſprechung von 
Punkt 3: Urbeitöpermittlung Frau Major Hein ⸗ 
richs als e des en Pune pra f ane bat warm 
um intenſive Hilfe. In dieſem Sinne ſprach ſich auch Frau Dr. 
Pineus. Sie geht als Vertreterin des Frauenintexeſſen⸗ 
bereins alle Vereinsvorſtände an, ihre Arbeit ganz dem Dienſte 
des Roten Kreuzes anzugliedern und zu widmen. Eine Fülle 
dringender Arbeitsbetätigung ſei notwendig, und zwar gerade 
70 N gebildeter Frauen und Mädchen. ie weibliche Hilfe, 
ie ſich angeboten habe, ſei häufig wenig zu 5 reichem Wirken 
geeignet und ae e es bedürfe einer fferen Organiſa⸗ 
lion derſelben. Nachdem noch Frau Behrend dieſe Wahrneh⸗ 
mung beſtätigt hatte, glaubt Fran Brodnißz eine beſſere Re⸗ 
gelung dieſer Verhältniſſe in einem Anſchluß an die Armenver⸗ 
waltungspflege der Stadt zu finden, da dort vieljährige Über⸗ 
wat und Efe ſich finde und dort auch Frauen tätig ſeien. 
Fräulein Schild und Frau Auerbach unterſtützten die Vor⸗ 
rednerin. Nach einigen weiteren, teils zuſtimmenden, teils 
einen vermittelnden Weg berührenden Zwiſchenbemerkungen 
ſtellte Fräulein Wegener feſt, daß es wohl zunächſt am gr 
tateniten erſcheine, eine vermittelnde und alles Notwendige be⸗ 
rückſichtigende Zentralſtelle zu ſchaffen, die dann die Ein⸗ 
zelaufga en an die verſchiedenen Arbeitsſtellen weitergibt Frau 
Behrend betonte noch, daß in vielen Fällen es u) um keine 
Armenunterſtützung im Sinne einer ſtädtiſchen Armenpflege 
handle. Viele ſeien entlaſſen und augenblicklich brotlos gewor⸗ 
den. Oberbürgermeiſter Dr. Wilms erklärte zu Punkt 3: 
Arbeitsvermittlung im ſtrengen Sinne des Wortes ſei gar nicht 
immer möglich, da manche Arbeitszentren verloren gegangen 
ſeien. Es müſſen neue rheitsſtätten für Frauen geſchaſſen 
werden. Durch das Forigehen ſo vieler männlicher Kräfte 
herrſche jedoch in 1 Betrieben ein empfindlicher Mangel. 
Wenn ſich Frauen entſchlöſſen, zum Beiſpiel maſchinelle Arbeiten 
zu verrichten, jo könnten ſie wohl leicht Arbeit finden, und er 
weifle nicht, daß ſie ſich bald in dieſe Art der Arbeit hinein⸗ 
finden würden. Frau Wegener ſtellte feſt, daß alſo lediglich 
eine Auskunftei für alle dieſe Nachweiſe und Vermittlungen zu 
ſchaffen ſei. Frau Behrend: Es iſt mithin nötig, gemeinſamen 
Zuſammenſchluß 55 Zuſammenarbeit aller Sranenvereine here 
zuſtellen, Der Oberbürgermeifter ſtimmte zu und erklärte, die 
ju begründende Auskunftei müſſe gewiſſermaßen eine Axt Na 
chlagelexiton für alle auftretenden ee: Zweifel, Anliegen 
len, aſior Herzka bat nunmehr alle Vereine, die in der 
Verſammlung vertreten waren, mit Namen aufzurufen. 
Auerbach vertritt den Verein Kosmosloge, Frau Pa 
Vüchner den Verein Frauenhilfe der Lukasgemeinde, Frau 
Konſiſtorialrat Häniſch den Verein Frauenhilfe der Petri⸗ 
Bee de, Frau Paſtor Stuhlmann den Verein Fraueuhilfe 
er Pauligemeinde, Frau Generalſupexintendent Blau den Ver⸗ 
ein Frauenhilfe für junge Mädchen, Frau Oberzolldirektionsprä⸗ 
ident Carthaus den Kolonialperein deutſcher Frauen, Frau 
Major Heinrichs den Gewerkverein der Heimgrbeiterinnen, 
Fräulein Elke den Volksſchullehrerinnenverein, Frau Felte⸗ 
fohn den Verein für, Frauenſtimmrecht. Frau Dr. Pinkus 
den Verein für Frauenintereſſen, Frau Direktorin Sachſe den 
Bund der Privafſchulen, Frau Direktorin Wegener den Frauen- 
verein für die Oſtmarken, Fräulein Oberlehrerin Schiffer den 
Poſener Lehrerinnenverein für höhere und mittlere Schulen, 
Frau Superintendent Schnieber den Frauenverein Tabea, 
Frau Fenner den Verein Volkswohl, Frau Dr. Arndt den 
Verej gegen Mißbrauch aeifiger ee Frau Redlich den 
Verein Jugendhort, Frau Gaertig den Vaterländ. Frauenverein 
(Sektion Wilda), Frau Paſtor Herzka den Verein Frauenhilfe 
der Chriſtuskirchengemeinde, Paſtor Herzka den Stadtverband 
ae Frauenhilfen, Frau Watner den Frauenverein der Ami⸗ 
itia⸗Loge. 

„Nachdem noch erwähnt worden war, daß Anträge der Frauen⸗ 
hilfsverbände ſeit längerer Zeit vorlägen, ſtellte Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilms ein Bureau im Magiſtratsgrundſtück, Sa⸗ 
iehaplatz 9, zur Verfügung und bat, der a Überſicht hal⸗ 
er, örtliche Vezirke einzurichten. Fräulein Schild erbat neben 
Frau Gaertig für ſich Wilda als Arbeitsfeld. 

Frau Wegener forderte nunmehr die Verſammelten auf, 
drei Damen zur Bildung des Ausſchuſſes für den „Nationalen 
Frauenverein“ aus der Mitte der Verſammlung zu wählen. Nach⸗ 
dem Frau Fenner für die Wahl von mindeſtens fünf Damen 
plädiert hatte, wurden durch Zuruf folgende fünf Damen ge⸗ 
wählt; Frau Dr. Arndt, Königſtraße 711, Frau Auerbach, 
Büttelſtraße 23, Fräulein Ekke, Bitterſtraße 261, Frau Major 
Heinrichs, Neue Gartenſtraße 50, Erdgeſchoß, Frau Super⸗ 
intendent Staemmler, Grabenſtraße 1. Die Wahl wurde 
angenommen. Nachdem alsdann die Einberuferin der Ver⸗ 
pere n noch namens des Poſener Lehrerinnenvereins für 
öhere und mittlere Schulen noch 20 M. zur Beſtreitung der 
erſten Ausgaben der neu zu begründenden Vereinigung geſtiftet 
hatte, wurde die Verſammlung nach Abſingen der Nationalhymne 
und Ausruf eines Kaiſerhochs um 74 Uhr geſchloſſen. 


Allerlei Kriegserfreuliches aus der 
St. Lukasgemeinde. 

Kaum iſt der Krieg ein paar Tage im Gange, da kommt an den 
aften Paſtor der Poſener Lukasgemeinde von einem einſt von 
ihm konfirmierten Torpedobootsmaaten ein Feldpoſtbrief, datiert 
5. Auguſt, folgenden Wortlauts: „Eine Stunde vor dem Auslaufen. 
Meinem geliebten Paſtor noch ſchnell vor dem In⸗See⸗Gehen die 
letzten Grüße. Mit Gott gehen wir in das blutige Gefecht, z u 
fiegen oder zu ſterben. Tröſten Sie mein Mütterlein!“ 
Ein Unterſekundaner, Konfirmand den fie feiner Jugend 
halber bei der Waffe noch nicht brauchen konnten, arbeitet vor den Forts bei 
den Schanzarbeiten. Die erſte Lohnzahlung kommt. Er nimmt das 
von ihm verdiente Geld nicht an. „Das tue ich für das 
Vaterland.“ Ein Kirchenälteſter, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes von 1870, Hauptmann der Landwehr a. D., vor kurzem erſt 
von ſchwerer Krankheit einigermaßen wiedererſtanden, ſtellt ſich der 
Militärverwaltung zur Verfügung; wird beim Be⸗ 
kleidungsamte angeſtellt und brennt darauf, noch einmal vor 
den Feind zu kommen. Vor 14 Tagen iſt einem Arbeiter 
das ſiebente Kind geboren. Der Paſtor beſucht die Frau und 
fragt ſie, ob ſie von den Kartoffeln welche haben wolle, die ein 
freundlicher Gutsbeſitzer aus der Gemeinde dem Verein Frauen⸗ 
hilfe zur Verteilung an Bedürftige geſchickt hat. Antwort: „Ich 


8 die Frauen von 
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Nahrhaft, 
wohlſchmeckend. 


Zu Banille- und Mandel- Pudding ſchmeckt eine 


ch⸗Iſtande. Zu Oberlts. befördert: die Lts. d. R.: 


| . 
Ein Oelker⸗-Puddln 
€ 4 
aus Dr. Oetker's Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pig.) iſt eine j 
ganz vorzügliche Speiſe, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf 
den Tiſch gebracht werden kann. Genaue Anweiſung ſteht auf jedem Päckchen. 
Schutzmarke: „Oetker's Hellkopf.“ 


Fruchtſauce oder friſche gekochte oder eingemachte Früchte am beſten. Zu Schokolade und Frucht- 
Pudding gibt man eine Vanille-Sauce aus Dr. Delter’s Saucenpulver, Vanille⸗Geſchmack, zu 10 Pfg. (177 b 
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mache mir um meine Sieben keine Sorgen. Wenn ich nur erſt 
wieder arbeiten darf, wird es ſchon gehen.“ Das ſind Opfer. 


Fürſorge für die Familien der einberufenen 
Poſtarbeiter. 

Zur Fürſorge für die Familien der zum Heeresdienſt einberufenen 
Arbeiter, die bei der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung dauernd 
beſchäftigt waren, iſt den Angehörigen bis auf weiteres zu zahlen: 

a) der Ehefrau je nach Bedarf bis zu 25 v. H. des Lohnes ihres 
Mannes, b) für jedes Kind unter 15 Jahren je nach Bedarf bis zu 
6 v. H. des 1. 7 im ganzen für alle höchſtens die Hälfte des 
Lohnes. Die Bezüge im einzelnen ſind unter Berückſichtigung der 
örtlichen Verhältniſſe und der Höhe des Lohnes zu bemeſſen. Die 
Auszahlung hat zu den üblichen Lohnzahlungsfriſten zu erfolgen. 
Werden die Löhne monatlich nachträglich gezahlt, ſo können Zahlungen 
bereits am 15. Auguſt geleiſtet werden. 


Geſchäftsaufſicht zur Abwendung des Konkurſes. 


Da das durch die Verordnung des Bundesrats vom 8. Au- 
quit 1914 eingeführte Verfahren der Anordnung einer 
Heſchäftsaufſicht zur Abwendung des Kon kur⸗ 
ſich ſehr weſentlich von der Auswahl der dazu geeigneten Auf⸗ 
ichtsperſonen abhängen wird, hat der Juſtigminiſter die Amts⸗ 
gerichte angewieſen, ſich von den Handelsbertretungen befähigte 
und bereite Perſönlichkeiten vorſchlagen zu laſſen. Der Vorſtand 
der Anwaltskammer in Berlin hat ſich erboten, bei der Aus⸗ 
wahl der hierfür geeigneten Anwälte behilflich zu ſein. 


Abſchlagszahlungen durch die Konkursverwalter. 


Der e hat den Amtsgerichten anheim⸗ 
egeben, auf die Konkursverwalter einzuwirken, daß ſie, 
jomie irgend möglich, Abſſchlagsgahlungen vornehmen, 
amit die im Konkurs verfügbaren Mittel den Gläubigern mög- 
lichſt bald ausgezahlt werden können. 


x Militäriſche Perſonalveränderungen. Zu Lts., vorl. ohne 
Patent, befördert: die 18 75 Rittner Inf.⸗R. 19, Seegert 
1 58, Liebig Inf.⸗R. 19, v. Zülow UN. 10, Her brich Inf.⸗ 

egt. 50, Wodarg Füf.⸗R. 37. Zu Fähnr. bef.: die Unteroff. Coſack 
Gren.⸗R. 6, Volmer Juf.⸗R. 46, Schade Inſ.⸗R. 50, Gerhardt, 
Wetzel Inf.⸗R. 58, Horn Inf.⸗R. 154, Kalkowsk e 155, 
von Ulrici Drag.⸗R. 4. Melzer Feldart.⸗R. 56. Im Beurlaubten⸗ 
omoſſa Inf. 
Regt. 141 (Schrimm), von Keſſel Drag.⸗R. 8 (Sprottau). — 
Wolfgramm, Oberlt. a. D. in Hirſchberg, zuletzt Pion.⸗Batl. 5, 
erhält die Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt. 

s. Mariä Himmelfahrt, Sonnabend. den 15. Auguſt, iſt 
katholiſcher, aber kein geſetzlicher Feiertag. Die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften betr. die Sonntagsruhe ſind der Kriegszeiten wegen bis auf 
weiteres aufgehoben; und da auch die Kirchenverwaltung geſtattet 
hat, Erntearbeiten an Sonn- und Feiertagen zu verrichten, ſo bindet 
der eingangs bezeichnete Feiertag niemanden, es ſei denn, daß ihn 
beſondere Verhältniſſe zu feiern geſtatten. Der Unterricht fällt in 
ſämtlichen Schulen, ſofern er bisher wieder aufgenommen iſt, aus. 

+ Zum Veſten des Noten Kreuzes findet im Feſtſaale der 
Akademie am Sonntag, dem 16. Auguſt, abends Punkt 7 Uhr eine 
muſikaliſche Feierſtunde ſtatt. Der Provinzial⸗Sänger⸗ 
bund. Gauverband Poſen, veranſtaltet damit eine patriotiſche Feier, 
zu deren Mitwirkung nicht nur die Vereinsmitglieder, ſondern auch 
andere ſangeskundige Mitglieder herzlichſt eingeladen ſind. Die 
Probe findet heute, Donnerstag, abends 8¼ Uhr im Kleinen Saale 
der Akademie ſtatt. Die Geſangsvorträge ſollen unterbrochen werden 
durch kurze inſtrumentale Darbietungen. Der Eintritt iſt frei, doch 
werden freiwillige Gaben für das Rote Kreuz in Sammelbüchſen 
entgegengenommen. Die Balkonplätze bleiben den Damen aus⸗ 
ſchleßlich vorbehalten. Im Saale iſt keine Sitzgelegenheit, da er 
ſofort nach Beendigung der Veranſtaltung als Lazarett benutzt wird. 


—— 


* Liſſa i. P., 12. Auge Der Kreistag des Kreiſes Liſſa 
at einſtimmig beſchloſſen, die Bewilligung von 50000 Mark zur 

eckung der Koſten für die Verabreichung von Erfriſchungen und Eß⸗ 
waren an die rege der Mobilmachung in Liſſa durchkommenden 
Krieger, ſowie für die Behandlung und Verpflegung der im jetzigen 
Kriege verwundeten Soldaten und zur Zahlung außerordentlicher 
Unterſtützungen an bedürftige Angehörige der infolge der Mobil- 
machung aus dem Kreiſe Liſſa einberufenen Mannſchaften. 

F. Bomſt, 12. Auguſt. Ein ſchönes Beiſpiel von ee 
keit zeigten einzelne Landbewohner hieſiger Gegend bei der Erfriſchung 
durchreiſender Truppen. Als es bekannt geworden war, daß in 
Züllichau das Brot zu Ende gehe. brachten in kurzer Zeit die 
Bäcker aus Kalzig, Radewitſch, Moſau und Lang⸗ 
heinersdorf, an die telephoniert worden war, ihren Brotvorrat 
nach Züllichau, ohne den Transport zu berechnen. Aus Moſau 
wurden mehrere große Landbrote mitgeſchickt. Der Bauer Schulz 
aus Glauchow brachte 29 Landbrote und zwei große Stücke Speck 
und 1 aus Klemzig 23 Landbrote und 11 Stück Butter auf 
den Bahnhof. Bei ſolcher Opferwilligkeit kann es um die Sache des 
Vaterlandes nicht ſchlecht ſtehen. 


Neues vom Tage. 
Berlin, 13. Auguſt. 

Ein erfreuliches Reinignngswerk. In der verfloſſenen Woche 
iſt von 48 Kaffeehäuſern und Gaſthäuſern die bisher 
franzöſiſche und engliſche Bezeichnung durch veindeutſche Namen 
erſetzt worden. Dem Amtsgericht Berlin-Mitte liegen von 25 Firmen 
Anträge auf Firmenänderung vor. 


8 Elf Brüder im Felde. Der ſeltene Fall, daß aus einer 
Familie elf Söhne eat machen müſſen, ereignete ſich 
in dem Orte . in Mähren. Dort wurden bei der 
5 Mobilmachung ſämtliche elf Söhne des 70jährigen 
Rentners Korner zum Waffendienſt eingezogen. Neun Brüder 
find Leutnant der Reſerpe, einer Kadett und einer Feuerwerker. 
Im Zivilberuf wirken vier Brüder als Rechtsanwälte, einer als 
Notar, einer als Architekt, einer iſt Profeſſor an der Handels⸗ 
ie ule in Iglau, während die übrigen vier kaufmänniſch tätig ſind. 

lle 5 Brüder ſind frohgemut dem Ruf des Vaterlandes gefolgt, 
und ſelbſt der alte Vater, der in feinen jungen Jahren als Unter⸗ 
offizier diente, war nur ſchwer von ſeinem Vorhaben, mit ſeinen 
Söhnen in den Krieg zu ziehen, abzubringen. 


. 


Telegramme. 


Der Kriegsſold der Kolonialbeamten. 

Berlin, 14 August. Seit der Schiffsverkehr mit den deut 
ne Kolonien geſtört ift, werden manche hier in Deutſchland 
ebenden 5 von Kolonialbeamten und ſonſtigen An⸗ 
geſtellten der Kaiſerlichen Goupernements in Afrika und in der 
Südſee in Sorge 9085 woher fie jetzt die Mittel zum Leben neh⸗ 
men ſollen, die ihnen ſonſt regelmäßig durch Bankhäuſer oder 
durch die Poſt nach Anweiſung aus den Kolonien zugegangen 
ſind. Dieſe Sorgen werden nunmehr dadurch behoben, daß der 
Staatsſekretär Dr. Solf ſoeben Beſtimmungen zur Hilfeleiſtung 
etroffen hat. Wie wir hören, wird danach ſolchen in Not be⸗ 
fiablichen Antragſtellern ein Teil der Gebührniſſe ihrer bei dem 
Gouvernement angeſtellten Männer, Söhne, Brüder uw. wä 
rend des Krieges in jedem Monat durch die . 
oder durch deren Vermittelung ausgezahlt werden, wenn ſie 
8 können, daß ihnen Geldbeträge zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalt in regelmäßigen Zeitabſchnitten aus den Kolonien zu⸗ 
gegangen ſind. = 

Wechſel im italienischen Marineminiſterium. 

Rom, 13. Auguſt. Die „Agencia Stefani“ meldet vom 


12. Auguſt: Marineminifter Millo, der noch immer nicht von den 
i brach, ge⸗ 


Kinder, die zum Einſammeln ſich bereit erklärt haben, wollen ſich] Folgen ſeines Sturzes in Genua, wo er ein Bein 
Sonntag, nachmittag 5 in der Akademie (Großer Saal) ein⸗ neſen iſt, hat ſein wiederholt eingereichtes Entlaſſun uch cr · 
2 a Ba DIEB ) e Der Miniſterrat hat das Geſuch mit dem Ausdruck des 


finden. (Siehe auch Anzeigenteil.) 

% Der Verein junger Kaufleute hat beſchloſſen. dem Roten 
Kreuz aus dem Vereinsvermögen 5000 M. zu überweiſen. 

x, Einkommenſtenerfreiheit der Krieger. Von der Zahlung 
der Einkommenſteuer befreit ſind die Perſonen, die zu einem 
Teil des Heeres gehören, das 1 im Krieg befindet. Die 
Steuern werden von dem 1. des Monats in Abgang geſtellt, in 
dem die Kriegsformation oder die Zugehörigkeit zu dem betr. 
Truppenteil eingetreten iſt. Eines ausdrücklichen Antrags auf 
. bei dem Gemeinde- oder Gutsvorſtand bedarf 
es nicht. 

* Der Apothekerverband Poſen gibt im kai be⸗ 
kannt, daß ſämtliche Ne n wand en infolge des 
Krieges bis auf weiteres bereits um 8 Uhr abends, ſtatt bisher 
um 9 Uhr geſchloſſen werden; der, Nachtzuſchlag wird jedoch erſt 
von 9 Uhr abends ab erhoben. (Näheres ſiehe im Inſeratenteile.) 

epv. Spende für das Rote Kreuz. Der Vorſtand des Epan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes in Poſen hat aus den Mitteln 
des „e le 3000 Mark dem hieſigen Roten 
Kreuz überwieſen. Der Vorſitzende, Konſiſtorialpräſident 
Bala n, hat den Betrag Ihrer Exzellenz Frau v. Strantz 
ſelbſt überreicht. 

ab Petrigemeinde (Ev. Unitätsgemeinde). Der Gottes dienſt 
der Petrigemeinde findet am nächſten Sonntag nicht, wie ange⸗ 
kündigt, um 5 Uhr, ſondern abends um 8 Uhr ſtatt. Es wird 
fchun heute darauf AR gemacht und auf den Kirchenzettel 
beſonders hingewieſen. Auch wegen des Kindergottesdienſt wolle man 
den Kirchenzettel beachten. 4 

p. Feſtgenommen wurden: drei Obdachloſe: ein Bettler; ein 
Arbeiter wegen Beläſtigung von Paſſanten; ein Arbeiter wegen Be⸗ 
drohung feiner Familienangehörigen. 

p. Für den Verkehr freigegeben wurde der neugepflaſterte Teil 

der Margaretenſtraße zwiſchen Koppen⸗ und Colombſtraße. 
p. Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag gegen 6 Uhr nach 
Bäckerſtraße 26 gerufen. wo auf unaufgeklärte Weiſe Bohnermaſſe in 
Brand geraten war. Heute früh um 5½ Uhr wurde die Feuerwehr 
nach Alter Markt 41 gerufen, wo in einem Kaffeegeſchäft die Kaffee⸗ 
maſchine in Brand geraten war. 


* Kolmar i. P., 12. Au 98 Ein ſchönes Beiſpiel praktiſcher 

Liebestätigkeit gibt der Gutsbeſitzer Neumann in Wehlau allen 

Lebensmittelhändlern und Verkäufern landwirtſchaftlicher Pro⸗ 

dukte. Er hat den Milchpreis auf 10 Pfg. für den Liter herab⸗ 

geſetzt. — Geſtern vormittag erhängte ſich in Morzewo die 55 

au alte Hausbeſitzerin Gertrud Konczak aus unbekannten 
ründen. 


ünſchen für baldige Geneſung ange⸗ 


größten Bedauerns und 5 i 
karineminiſter eve 


nommen. Vizeadmiral Leone Viale iſt zum 
nannt worden. 
Eiſenbahnverkehr Sofia — Konſtantinopel. 
Sofia, 13. Auguſt. Der Eiſenbahnverkehr mit Konſtantinopel iſt 
wieder aufgenommen. 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
Vom 13. Auguſt. 
Sterbefälle. 

Hermann Zierath, 2 Monate 9 Tage. Ehefrau Florentine 
Hoffmann geb. Katz, 63 Jahre. Leo Wierzejewski. 4 Jahre 3 Monate 
6 T Schneider Johann Gielnik, 19 Jahre. Kaufmann Leib 
46 Jahre. Ehefrau Bertha Kochmann, 79 Jahre. Hedwig 
Mikolajsta, 10 Monate 12 eig Arbeiter Albert Weiß, 68 Jahre. 
Ehefrau Julianna Behnke geb. Rode, 35 Jahre. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


= Die Lieferungen für Militärtuche haben einen Umfang 
angenommen, wie man dieſes noch 1 e hat. 
In der Rheinprovinz, im e achſen, in Süddeutſchland 
und nicht zuletzt in der Lauſitz ie ablrei abriken, welche 
ar Anzugſtoffe für Herren oder Damenkonfektionsſtoffe her⸗ 
ſtellten, dazu übergegangen, Militärtuche u fabrizieren. Auch an 
Genoſſenſchafts⸗Webereien in Pommern ſind Aufträge von der 
Militärbehörde auf Tuche erteilt worden. Die F wee der 
Textilinduſtrie bringen zahlreiche Anzeigen, wong rſonal zur 
Leitung der neugebildeten Militärtuchfabriken geſucht wird. Der 
Handel mit Militärtuch⸗Wollen iſt außerordentlich lebhaft. 8 
= Inſolvenzen im Bankgewerbe. Das Bankgeſchäft David 
Meyers Söhne in Schwelm hat ſeine Zahlungen einge⸗ 
ſtellt. Die Firma, die durch den Ausbruch des Nane Schwie⸗ 
rigkeiten geraten ist, ſtrebt außergerichtliche Liquidation an. — 
Bankier Siegmund Burger in Nürnberg, Inhaber der 
gleichnamigen Bankfirma, hat 1 wegen größerer finanzieller 
Verluſte erſchoſſen. — Eine Gläubigerverſammlung der Bank⸗ 
irma E. u. J. Schweisheimer in München beſchloß ein⸗ 
Im die außergerichtliche Liquidation. — In dem Konkurſe 
3 Bankhauſes D. H. Apelt u. Sohn in Halle wurden 
2906 870 M. vorrechtsloſe Forderungen anerkannt. Demnächſt 
erfolgt eine Abſchlagszahlung von 5 Prozent. Zu erwarten find, 


> Gasthof zur Stadt Rom 


empfiehlt ſeine 4 [236€ 
Dampfwäſcherei 
bei ſchnellſter Lieferung, ſowie jeing 


äder 


zu jeder Tageszeit. 


Billig, 
leicht herzuſtellen. Jeaz Anpyel-Spumrihle: 


Drahtſtärke: 3,8 mm 4,6 mm 5,0 mm 


p. 1000 Mtr. 19,80 28,00 33,10 M. 
Etacheldrähte,Stahlkrampen offerier) 
Drahigeflechtwert Maennel, 
Neutomiſchei 35. Bez. Pose! 


Stahlwerk T hyſſen in Hagendingen hat, wie auch alle anderer 
lothvingiſch⸗luxemburgiſchen Eiſenwerke den Betrieb vollſtändig 
einſtellen müſſen wegen Unterbindung der Kokszufuhr, Die 
bereits für die zweite Hälfte ul en o ken n Abſchluß⸗Auf⸗ 
Peeſch u fler der weſtdeutſchen Monkan unternehmen, wie 
Hoeſch uſw., ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden 

S Die Münchener Bankvereinigung hat beſchloſſen, keine 
Proteſterhebungen während der verlängerten Wechſel⸗ 
proteſtfriſt vorzunehmen, wenn nichts Gegenteiliges von den ein⸗ 
zelnen Kunden gewünſcht wird. 


Poſener Marktbericht. 


Amtlicher Marktbericht vom 12. Auguſt in der Stadt Poſen 
ser auf Grund des Min.⸗Erl vom 30. 11.1908 erricht. Markt⸗Notier.⸗Kom.) 


Der Krieg und die ee Montaninduſtrie. Das 
k 


A. Waren preiſe 
höchſter niedrigſt bäufigſt. 
Preis Preis | Breit 


Gegen ſt and 


Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Großh. je 100 Kg. 
Speiſebohnen (weiße) . 100 


* * * 


FR 2 100, 
Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Kleinh., 1. 
Speiſebohnen (weiße). = Pr 
EBC nie — P . 
Ghfartoffeln alte. . . im Großhandel, 100 „ 
& eue t! ” * . 
Eßkartoffeln alte. . „im Kleinhandel, 1 
5 8 neue Se 7 „ 
als ee LOON 
„ neues e * . „100 ” 
Stroh Richt w re LEERE 
„ Krumm⸗ und Brei, ....,10 „ 
o ale ren aar 1, 
BB a. ee teten inter 
HÜHRELEEN ; are ee 1 Stick 
fei eher ee je 1 Kg 


Breslau, 12. Auguſt. Bericht von L. Manaſſe. Breslau 13, 
Kalſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.) Bei ausreichender Zufuhr war die Stim⸗ 
mung ruhig, Notierungen für Weizen 30 Pf., für Roggen 20 Pf. 


niedriger. 
. Privatbericht. 

55 Weizen. gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20,90 — 21,20 
bis 21.70 M., Roggen, ruhig, 17,10—17,30—17 80 fart. Braugerſte, 
ruhig, 15 00 -15,20—15,50 M. Futtergerſte, feit: 14.50 —15,/%0 
bis 18,50. Hafer ruhig 160016 50—17,00. Mais ruhig. 15.00 bis 
16,00 —17,00 M., Erbſen ruhig, Viktoriaerbſen feſt, 26,00 — 26,50 bis 
27,00 M., Kocherbſen feſt, 22.50 — 23,00 — 23.50 M., Futtererbſen 
feſter, 17,.00—17,50 18.00 Mark. Speiſebohnen feſt. 25,00 —26,00 
bis 27.00 Mark. Pferdebohnen feſt. 18,00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen ſeſt gelbe, 1400 — 15,00 16,00 Mark, blaue. 12,00 13,00 
bis 14,00 Mark. Wicken, 14 00 — 15,00 — 16.00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 — 16,00 —18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21.00 —23,00 
bis 24.00 M., Winterraps, ruhig. 24,00 25,00 — 26,00 Mark, Raps: 
luchen feſt 12.00 —13.00—14 00, Mark, Haufſaat ruhig. 17,00 bis 


19.00 Mark. Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16,00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen feſt, 14,00 — 14,50 Mark, Palmkernkuchen 
Familiennachrichten 


». (aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

Verlobt: Frl. Helene Meinhof, Hamburg mit Siegfried Hacht⸗ 
mann, Sand. theol., Zivilerzieher an der Hauptkadettenanſtalt zu 
Lichterfelde. Berlin⸗Lichterfelde. Frl. Urſula von Wiedebach mit 
Oberleutnant Gunter v. d. Hagen, Berlin. Frl. Frieda von Hegel 
mit Leutnant Hans Heinrich Sixt von Arnim, Berlin. 

Vermählt: Leutnant Willy Koppätzky mit Frl. Ella Führ, 
Berlin. n Walter Hofmann mit Frl. Adelheid von Winter⸗ 
feld, Dresden. Leutnant und Regimentsadjutant Ulrich Bormann 
mit Fl Gerda Mehl. Zemlin. Leutnant d. Reſ. Alfred Dietel 
mit Frl. Iſolde Müller⸗Malz, Berlin. Leutnant Karl Friedrich 
Freiherr von Houwald mit Frl. Anne⸗Sofie von Schultz⸗Vaſchwitz, 
Berlin. Korvettenkapitän Batſch mit Frl. Anni Gruner, Berlin. 
Leutnant d. R. Siegfried Sturm mit Frl. Gerda Stroehmer, Frei⸗ 
waldau Oberſchl. Hauptmann a. D. Egon von Manbenge mit 
Frl. Charlotte von Zerboni di Spoſetti, Breslau. 

Geboren: 1 Sohn: Regierungsaſſeſſor Oberleutnant Denicke, 
Merſeburg. Hauptmann Georg von Bülow, Berlin. Rittmeiſter 
Alfred von Mitzlaff. Berlin. 1 Tochter: Erich Rohde, Horit, Kr. 
Oſterode. Kgl. Landrat Clemens Graf von Wedel, Hannover. 

Geſtorben: Frau Emmeline von Woedke geb. von Belling, 
Köslin. Kgl. preuß. Major a. D. Wilhelm von Luck, Berlin. 
Vize⸗Wachtmeiſter d. R. Otto Volger. Domäne Schäferhof bei 
Nienburg⸗Weſer. Nittergutsbeſitzer Emil Borchardt, Dom. Wall⸗ 
witz bei Sternberg N.⸗M. Adminiſtrator Meyer, Trieglaff. Frau 
Marie Geitner geb. Mehlitz, Stettin. Burggraf Alfred zu Dohna, 
Leutnant der Landwehr⸗Kavallerie, Mallmitz. 


Au die Handelsgärtner, Landwirte und Beſitzer größerer 
freier Landflächen in der Umgebung Poſens. 


Um einer Lebensmittelperteuerung in Gemüſen nach Möglichkeit 
zu begegnen, iſt Handelsgärtnern und Beſitzern freier Land⸗ und 
Gartenparzellen der Anbau ſchnell wachſender Gemüfe dringendſt 
anzuraten. Arbeitskräfte werden ſeitens der Jugendorganiſation 


geſtellt. Intereſſenten wollen ſich in der ſtädtiſchen Garten verwaltung]. 


wegen weiterer Auskunft melden. 
Poſen, den 10. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Regina Palace Hotel 


Pensionat I. Ranges 


BERLIN, Blumeshof 5/6 


unmittelbar am Tiergarten, ruhige Lage 
Billigste Preise. 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 


Poſener Tageblatt. 


Geſchäftsgebäude Tiergartenſtraße 6. 


Se Sültel und Neilzen 


a Mane 
welche fürstl. Lakaien, Diener od. Kellner 
zu kaufen geſucht. Offerten an 


werd. woll., u. ge er 
ae ann Stell vofort durch Van | Hotel Friedrichshof, Portier. 


Prospekt ums, Stell, sofort durch Verm 


— Poferer Tagenlaft. - 


feſt. 14.00 —15.00— 16.00. Kleeſamen feit, Rotklee feit, 74,00—86,00 
bis 98.00 Mark, Weißklee feſt, 65,00 —85,00—105,00 Mark, 
Schwediſchklee feſt, 55,00 65.00 —75,00 Mark. Tannenklee feſt, 
40.00 50,00 60,00 Mark. Timothee feſt, 20,00 25,00 30,00 M., 


Inkarnatklee nom., —.— bis —,— M., Gelbklee ruhig, 20.00 
bis 30,00 — 35.00 Mark. Serradella, neue. — bis — Mark. Alles 
für 50 Kg. 


Mehl ruhig, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 
ruhig 28,50 —29.00 Mark. Roggen fein, ruhig, 25,00 — 25,50 Mark 
Hausbacken ruhig. 24.50 — 25,00 Mark, Roggenfuttermehl feſt, 
11,00 11,50 Mart. Weizenkleie feit, 10,50 11.00 Mark, Hen 
für 50 Kilogramm 3,75 —4.00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 
32,00 — 35.00 Mark. 

Kartoffelſtärke beachtet, 18.75 —19,25 M., Kartoffelmehl beachtet, 
19,25— 19,70 M., Maisſchlempe, —— Mark. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Für 100 Kilogramm: 

We igen, 1 ee, 
Roggen . . 17,30 —17,80 | Viktoriagerbſen. . . 26,50 —27,00 
Braugerſte . . 15,20 —15,50 | Erbſen 23.00 —23 50 
Futtergerſte . . 15,00 — 15,50 | Futtererbſen .. . 17,50 — 18,00 


Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


. 16.5) — 17.00 


Für 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre Ware 
Ras 9900 25.00 24.00 
Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74,00 

. weiße .. 105,00 85,00 65,00 


Kartoffeln. 
Speiſekartoffeln, beſte, für 50 Kilogramm. 1,75—2,00 Mart 
geringere, ohne Umſatz. 

Berlin, 11. Auguſt. [Zentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher 
Marktbericht. Marktlage. 1 Die Zufuhr deckte wiederum den 
Bedarf bei weitem nicht. Nachfrage rege. Die Preiſe für Hammel⸗ 
und Schweinefleiſch zogen weiter an. Wild: Rege Nachfrage bei 
ſehr knapper Zufuhr. Preiſe wenig verändert. Geflügel: Lebendes 
Geflügel nicht am Markt, Zufuhr in geſchlachteten Gänſen ausreichend, 
in Tauben und Hühnern knapp, Geſchäft ruhig. Preiſe wenig verändert. 
Fiſche: Zufuhr ſehr gering. Geſchäft rege, Preiſe hoch. Gemüſe, 
Obſt und Südfrüchte: Die Zufuhr in Gemüſe war etwas reichlicher 
und hatte ein Nachgeben der Preiſe zur Folge. Obſt wurde ſchwach 
zugeführt, Preiſe faſt unverändert. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke Ja 0,75 —0,90 Mark, do., IIa 
0,30 0,60 M., Rotwild la m. Abſch. — bis — M., do., IIa — bis — 
M., Damwild, — bis — Mark. Wildſchweine la — bis — Mark, 
do., Ila, —,— Mark. Alles für 1], Kilogr. Kaninchen, große, 9,75 
Mark, do., kleine. 0,50 Mark. Wildenten. la. — bis — Mark, do., 
Ia, — bis— Mark. do., kleine, — bis — Mark. Krickenten, — 
bis — M. Alles für Stück. 

Geflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
— bis — Mark, do. junge, la, 1.10 1.50 Mark, do., do., IIa, —.— 
bis —,.— Mark, do., Raſſe⸗, —,.— Mark Tauben — bis — Mark, 
Enten, — bis — M., Gänſe. — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la — bis — Mark, 
do. [Ia — bis — Mark, do. junge la — bis — Marl, do. junge 
lla — bis — Mark, Tauben la, 0,50 — 0,65 Mark, do. IIa N 0 
D. 


Es wird neben der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr eine Feſtungs⸗ 
feuerwehr aus Freiwilligen gebildet werden. 5 
Zum Beitritt zu dieſer fordere ich alle 1 0 militärfreien 


männlichen Einwohner Poſens auf, die dieſer Ehrenp 
unterziehen wollen. Ich erſuche biefe Perſonen, ſich fo 
zur Eintragung zu melden, innerhalb deſſen fie 


jenigen ee 
ihre Wohnung haben. 


Poſen, den 12. Auguſt 1914. 


ort 
[7415 


Der Königliche Polizei: Präfident. 


v. d. Kneſebeck. 


Die Apotheken der Stadt Poſen 
geben bekannt: 


Infolge des durch den Krieg hervorgerufenen Perſonal⸗ 
mangels werden mit Genehmigung der zuſtändigen Behörden 
die Apotheken der Stadt Poſen bis auf weiteres um 8 Ahr 


abends geſchloſſen. 


Der Nachtzuſchlag wird jedoch erſt von 9 Uhr ab erhoben. 

Der Nachtdienſt wird in Gruppen von Apotheken wechſeln. 
Er beginnt in der betreffenden Apotheke mit dem Sonntags⸗ 
nachtdienſt und dauert bis einſchl. Sonnabend nacht. 


Die Apotheken in Wilda und St. Lazarus ſind hiervon 


ausgenommen. 


An jeder Apotheke werden an gut ſichtbarer Stelle auf 
einem Aushange diejenigen Apotheken angegeben, die jeweilig 


den Nachtdienſt ausüben. 


— 


Amil. Bekanntmachungen. 


RW eee 
eee est eee 
In unſer Handelsregiſter A 
Nr. 805 iſt bei der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft O. Dümke in Poſen 
eingetragen worden: 7402 

Bar ertretung der Geſellſchaft 
iſt jetzt jeder Geſellſchafter er⸗ 
mächtigt. Die Prokura der Frau 
Ankonie Dümke iſt erloſchen. 
Poſen, den 8. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


Die Liſte der für die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen ſtimmberechtigten 
Bürger hieſiger Stadt für das 
Jahr 1914 wird in der Zeit vom 
15. bis 30. Auguſt 85. J. an 
den Werktagen während der Vienſt⸗ 
ſtunden von 8 bis 1 Ahr vor- 
mittags und von 3% bis 6 Ahr 
nachmittags in der ſtädtiſchen 
Steuerkaſſe, Neue Straße Nr. 10, 
I. Stock, zur Einſicht 

Während der angegebenen Friſt 
kann jedes Mitglied der Stadt⸗ 

emeinde gegen die Richtigkeit der 
diſte bei uns Einſpruch erheben. 
Spätere Einwendungen bleiben 
unberückſichtigt. (7414 
Pofen, den 12. Auguſt 1914. 
Der Maaiftrat. 


= 


1 5 liegen. 1914 
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Apothekerverband Poſen. 


In unſer Handelsregiſter B 
Nr. 124 iſt bei der Aktiengeſellſchaft 
Cigarettenfabrik Patria Ga- 
nowicz & 
eingetragen worden: 17404 

An Stelle des zeitweiſe behin⸗ 
derten Vorſtandes Leon Szcze- 
Be. Kafta 95 gel „ 

. Kafimir a in Poſen 

um fein derten Vorſtande be⸗ 

ſtellt für die Dauer der Behinderung. 

und zwar zunächſt für die Zeit 

yon 3. Auguſt 1914 bis 1. April 
>» 

Poſen, den 7. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Land. 
wirts Ludwig Scheler in Kicin 
bei Czerwonak iſt heute, vor⸗ 
mittags 10% Ahr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Ernſt 
Koblitz in Poſen. (J 2608 a 

Offener Nr mit Anzeige fowie 
Anmeldeftift bis 2. September 


Erſte Gläubigerverſammlung und 
Prüfungstermin am 4. Sepftem- 
ber 1914, vormittags 11 Ahr, 
im Zimmer 74 des Amtsgerichts⸗ 
gebäudes, Mühlenſtraße Nr. 1a. 

Boſen, den 5. Auguſt 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


ti . 


in dem⸗ 


letlinsti in Bofen | 9 


—ä—— —— —ͤlU. — 


— ———— 
N 0,55—0,65 M., Enten, Maſt⸗, 0,80 —0,85 Mark. Alles für 
a Kg. 
Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 2,00 —3,00 
Mark. Radieschen, für Schockbund, 0,70 —1,00 Mark, Peterſilienwurzel 
für Schockbund, 1,00 —3,00 Mark, Kartoffeln, neue, weiße. Magde⸗ 
burger, für 50 Kgr., 5,00 —5,50 Mark, do., blaue, Magdedurger, do., 
5,00—5,50 Mark, do., weiße, Kaiſerkronen, do., 5,00—5,50 Mark, do., 
Roſen⸗, do., —— Mark, Porree, für Schock, 0,60 —1.10 Mark, Rettich. 
bayr., für 100 Stck., —,— Mark, Spinat, für 50 Kilogramm, 10,00 
bis 20 Mark, Sellerie, für Schockbund. —— Mark, Wachsbohnen, 
für 50 Kg., 15,00— 20,00 M., Kohlrabi, für Schock, 0.60 — 1.00 Mark, 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 2,50 —3,50 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm, 30—35 M., Steinpilze, für 50 Kilogr., 15.00 — 25,00 
Mark, Zwiebeln, für 50 Kg., 11.00 —12,00 Mark, Blumenkohl, für 100 
Köpfe, — bis — Mark, Wirſingkohl, für Schock, 3.00 —6,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 3.00—5,00 Mark, do., Vetſchauer, do., 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock, 4.00—9,00 Mark, Weißkohl, für 
Schock, 3.00 —6,00 Mark, Roſenkohl, für 50 Kg., —— Mark, Boh⸗ 
nen. für 50 Kilogr., 8,00 — 15.00 Mark. Meerrettich, für Schock, 15,00 
bis 20,00 Mark, do., für 50 Kilogramm, 30,00 Mark, Puffbohnen, 
für 50 Kilogramm, 5,00 —8,00 Mark. Gurken, für Schock, 6,00 bis 
6,50 M., do., Senf⸗, do., 20,00 Mark, Tomaten, für 50 Kilogr., 10,00 
bis 15,00 M., Schoten, für 50 Kilogr., 10,00 — 20,00 M. 


Berlin, 13. Auguſt. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Bei ſtillem Ge⸗ 
ſchäft war die Allgemeintendenz für Loko⸗Ware leicht befeſtigt, da 
einzelne Deckungen ſtattfanden und das Angebot infolge Verzögerung 
der Wagengeſtellung nur gering war. 


= Berlin, 13. Auguſt. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: 
ruhig. Loko 212—215 Mark. Roggen: feſter. Loko 185—186 Mark. 
Hafer: feſter, feiner, neuer 190—193 Mark. Mais: feſt. Loko 178 


bis 186 Mark. 
Neuyork, 12. Auguſt. Weizen für September 98,00, für Dezbr. 
104,00, für Mai — —. 


Wettervorausſage für Freitag, den 14. Auguſt. 
Berlin, 13. Auguſt. (Televhoniſche Meldung.) 
Ziemlich heiter, nachts kühl, am Tage mäßig warm bei 
ld nordweſtlichen Winden, keine oder unerhebliche Nieder- 
ge. 


Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 
meyer; für das Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 
redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und Verlag der Oſtdeutſchen Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Poſen. 


Schluß des redatnonellen Teiles. 
Hel cizäftliche Mitt eiizerraei 
— In den Weinſtuben der Weingroßhandlung Gebr. Anderſch⸗ 


Alter Markt 50, find, wie aus dem Anzeigenteile erſichtlich, alle 
Weine zu den alten Preiſen zu haben. 


In unſer Handelsregiſter A 
Nr. 2103 iſt bei der Firma Wil- 
helm Klauſenitzer, Holz⸗ und 
Baumaterialien⸗-Großhandlung in 
Poſen, Inhaber Kaufmann Wil- 


elm Klauſenitzer in Poſen, 
8 orden: (7403 
Der Kaufmann Theodor 


Elbracht in Poſen iſt in das 
Geſchäft als perſönlich haftender 
d Gee eingetreten. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 
1914 begonnen. Die Firma lautet 
jetzt: Wilhelm Klauſenitzer. 
Poſen, den 8. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgeticht. 


In unſer Handelsregiſter B 
Nr. 143 iſt bei der Firma Heinrich 
Weſtphal & Co., Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung in Poſen 
eingetragen worden: 740 
Dem Ingenieur Paul Eggert 
in Poſen iſt Prokura erteilt derart, 
daß er zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft in Gemeinſchaft mit einem 
Geſchäftsführer ermächtigt iſt. 
Poſen, den 7. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 

wangsverſteigerung des inMilos- 
aw belegenen, im Grundbuche von 
Miloslaw Band 55 Blatt Nr. 16 
auf den Namen des Kaufmanns 
Johann Baſinski in Miloslaw 
und deſſen Ehefrau Apollonia 
eborenen Swieklik, mit der er in 
Sütergemeinfchaft lebt, eingetra⸗ 
genen Grundſtücks wird einſtweilen 
von Amts wegen eingeſtellt. [7401 

Der auf den 19. September 
1914 beſtimmte Termin fällt weg. 

Wreſchen, den 7. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In der Jeſionel'ſchen fend = 
verſteigerungsſache, betreffend die 
8 a ar Band I 
Blatt Nr. 3 und Winiec Band II 
Blatt Nr. 11 iſt der auf den 

18. Auguſt 1914, 

vormittags 9 Ahr 
anberaumte Verſteigerungstermin 
aufgehoben worden. 17398 


Mogilno, den 11. Auguſt 1914. 
Königl. Amtsgericht. 


in unſer Handelsregiſter Ab⸗ 
Be Bi ift heute bei der 
Oſtbank für Handel und Ge- 
werbe, Depoſitenkaſſe Schwerin 
g. W. eingetragen worden: Walter 
Petzenburg it aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden. Königliches 
Amtsgericht Schwerin a. W., 
den 10. Auguſt 1914. 17899 


genen, im Grundbuche 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Lipka bzw. 
in den Lipkaer Blänfen ae 
Gr 0 on . 
quaſt Band III Blatt * 54. 5 
60 und 71 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen der 
Köhlerfrau Margarete Kienitz 
geb. Düſterhöft in Trommelork 
eingetragenen Grundſtücke, Karten⸗ 


blatt 3, Parzellen Nr. 7, 2 


6 
181 $ 
76, 5, 3, 4, beſtehend aus Wohn⸗ 


haus mit Hofraum und Haus⸗ 
arten. Scheune, mit Vieh⸗ und 
chweineſtall, Pferdes, Vieh⸗ und 
Schweineſtall, Scheune, Acker und 
Weide mit einem Flächeninhalt 


o von 3 ha 78 a 10 qm, init 8,83 


Tlr. Grundſteuerreinertrag und 
45 M. Gebäudeſteuernutzungswert, 
Grundſteuermutterrolle Artikel 66, 
46, 52, 67, Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 40 7417 
am 12. Oktober 1914, 
vormittags 10 Ahr 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, 
verſteigert werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 14. Juli 1914 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 


Obornik, den 1. Auguſt 1914 


Königl. Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter B iſt 
bei Nr. 8: Aktiengeſellſchaft, Oſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe, 
Poſen, mit Zweigniederlaſſung 
in Schneidemühl, unter der 
Firma: „Oſtbank für Handel 
und Gewerbe, Depoſitenkaſſe, 
Schneidemühl“ eingetragen wor⸗ 
den: Walter Pezenburg in 
Königsberg i. Pr. iſt aus dem 
Vorſtande ausgeſchieden. 7418 

Schueidemühl, 10. Aug. 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


Weingroßhandlung 
und Weinſtuben 


Gebr, Andersch, 


Alter Markt 50. 


Alleſte Weiuſtuben am Platze 


bis 10 Uhr abends geöffnet. 


Keine Preiserhöhung. 


m — 
Penſion 
in nächſter Nähe d. A.⸗V.⸗Gym. 
finden jüngere Gymn. in gebild. 
Beamtenfam. bei beſter Verpfleg. 
und engem Familienanſchluß. An⸗ 
5 u. 7416 an die Expedition 
Blattes erbeten. 


